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Brezina, Paula, Beiträge zur Anatomie des Holzes der
Coynpositen. Mit 3 Tafeln. (Sitzgsber. d. kaiserl. Akad. der
Wiss. Wien. Math.-naturw. Klasse. Bd. CXV. Abt. I. p. 367—385.
März. 1906.)

Die Compositen zeigen wohl einen gemeinsamen Typus im
anatomischen Bau, weichen aber davon häufig ab. Den bisher
bekannt gewordenen charakteristischen Merkmalen des gemein-
samen Typus ist noch hinzuzufügen, dass nicht nur in den Gelas-
sen, sondern häufig auch in den Tracheiden sowohl Hoftüpfel als

auch schraubige Verdickungen beobachtet wurden, z.B. bei iVrten

der Gattungen Arteniisia, Aster, Baccharis, Cassinia, Chrysanthe-
fnum^ Felicia, Helichrysinn , Montanoa, Rudheckia, Senecio , Ver-

besina.

Vom normalen Typus abweichend sind folgende Merkmale:
\) Der Bast fehlt manchmal ganz: Senecio glaiicophylla ,

S. ficoides, S. articiüatiis , Gasania iiniflora ; in einigen Fällen findet

er sich auch an der dem Mark zugekehrten Innenseite der Gefäss-
bündel so z. B. bei Midgediuni proianthoides , Chrysmitheniian coryni-
bosuni, Centaurea Rhenana. Besonders interessant aber ist das
Vorkommen von koUenchjauatisch verdickten Zellen an Stelle des
Bastes im Phloem, wie dies von Schumann iMr Silphiuni Hornemanii
und von der Verf. für Senecio Petasitis, S. Jacqiii)iianns, S. Sarra-

cenicus, Cirsium rivulare, Chmnaepeuce stellata, Eupatoriuni canna-

binum, nachgewiesen wurde.

2) Das Vorkommen rudimentärer und wahrscheinlich, da sie

keine Spur eines Inhaltes aufweisen, funktionsloser Markstrahlen bei
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Eupatorium adeiiophorum. Biologisch erklärlich wird diese Rück-
bildung der Markstrahlzellen, wenn man bedenkt, dass eine Pflanze
das intensive Bestreben hat sich nach der Höhe zu erjtwickeln und
daher alle jene Elemente zu beseitigen sucht, die der Emporleitung
des Wassers hinderlich sind.

3) Das Auftreten von Markstrahlen die mitten im Holzkörper ver-

schwinden und nicht bis zur primären Rinde verlaufen
;

z. B. bei
Artemisia tridentata und A. gnaphalodes. Es ist fraglich ob man für
dieses Gewebe den Begriff „Markstrahl" überhaupt in Anwendung
bringen darf.

4) An der Jahresringgrenze finden sich mehrreihige geschlossene
Züge aus Holzparenchym bei Artemisia tridentata.

5) Vorkommen rindenständiger Gefässbündel welche häufig ihre

Xyleme nach aussen, die Phloeme nach innen richten; sin einem
Falle aber, ihrem anatomischen Bau nach, dem „konzentrischen"
Gefässbündel-typus zuzuzählen sind (Centatirea Rhenana.)

A. Jencic (Wien.)

Fries, Rob. E., Morphologisch-anatomische Notizen über
zwei Süd-amerikanische Lianen. (Botaniska Studier, tillägnade
F. R. Kjellman den 4. November 1906. Mit 4 Figg. p. 8Q— 101.

Upsala 1906).

Tauförmig herabhängende, in der Erde sich verzweigende Luft-

wurzeln kommen in besonders ausgeprägtem Grade in den subtro-

pischen Wäldern vor, welche die östlichen Abhänge der Cord il-

leren im nördlichen Argentinien und Südbolivia bedecken.
Während seines Aufenthaltes in den betreffenden Gegenden 1901—02
untersuchte Verf. zwei solche Arten, eine Vitacee und eine Cticur-

bitacee.

Die erstere, eine CYss?/s-Art, war eine der allgemeinsten Lianen
in dem Hochwalde rings um die Sierra S^. Barbara in Nordargen-
tinien. Der Stamm sandte in verschiedener Höhe von den Knoten
Luftwurzeln aus, die eine Länge von über 12 M. erreichen konnten;
an verletzten Stämmen gingen solche auch aus dem Callus der
Wundfläche hervor. Die Luftwurzeln hängen schlaff herab und sind

nicht oder spärlich verzweigt; gewöhnlich messen sie 1—2 cm., die

dünneren Wurzelzweige nur ein paar mm. im Durchmesser. In der
Erde bilden sie ein oberflächliches Netzwerk von Wurzeltäden.
Wenn eine Luftwurzel verletzt wurde, sandte sie ein Bündel dünner,
1—2 mm. dicker Nebenwurzeln aus, an ähnliche Verhältnisse beim
Stamme erinnernd.

Die hauptsächliche Funktion der Luftwurzeln bei dieser Art ist

die Nahrungsaufnahme. Die weiche Konsistenz und die Biegsamkeit
derselben schliesst den Gedanken an Stützwurzeln aus; Chlorophyll
wurde nicht wahrgenommen, und die Lentizellen sind zu gering an

Zahl, um für andere Teile der Pflanze von Bedeutung zu sein. Die

nahrungsaufnehmende Rolle wird u. a. dadurch bewiesen, dass das
Individuum nicht stirbt, wenn der Stamm unten abgehauen wird;
die ganze Funktion des primären Wurzelsystems wird dann von den
Luftwurzeln übernommen.

Die andere, vom Verf. untersuchte Liane, die Cucnrbitacee
Siohnatra hrasiliensis (Cogn.) Baill., wurde in den Wäldern in Südbo-
livia am Fusse der Cordilleren beobachtet. Die langen, tauförmi-

gen Luftwurzeln gehen auch hier von den Stammknoten aus; aus den
Schnittflächen abgehauener Wurzeln entwickeln sich zahlreiche Neben-
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wurzeln. Lentizellen fehlen. Die Aussenrinde reisst in Längslinien

auf; die zwischen den zusammengerollten Partien blossgelegten Rin-

denteile sind chlorophyllführend. Unter den Cucurbitaceen sind

Luftwurzeln sonst nur bei den krautartigen Luffa amara und Mo-
mordica Chamntia in Gewächshäusern beobachtet worden.

Beztlglich des inneren Baues der Luftwurzeln bei Siolmatra

brasüiensis sei folgendes hervorgehoben.
In der überirdischen Partie fehlt eine ausgeprägte Endodermis,

ähnlich wie bei den Luftwurzeln von Myristica fatua, Cananum
commtme u. a. Arten. Durch das sekundäre Dickenwachstum kommt
eine Struktur zustande, die mit dem Typus übereinstimmt, der von

Schenk, was die Lianenstämme anbelangt, folgendermassen charak-

terisiert wird: „Holzkörper sehr weich infolge von reichlicher Ent-

wickelung von teils zu den Markstrahlen, teils zum Holzparenchym
gehörenden, unverholzten, dünnwandigen Parenchymzellen, welche

in radialer und tangentialer Richtung die festen Holzteile in einzelne

Stränge zerlegen".
Die in den Boden eindringenden Teile der Luftwurzeln sind

ihrem inneren Bau nach den Luftpartien ziemlich gleich. U. a. ist

aber die Endodermis deutlicher ausgebildet. Hierin stimmt die

Sw/niatm-Wurzel mit den bei Cuctirbita aus den Knoten entwickelten,
mit einer sehr kurzen überirdischen Partie versehenen Adventiv-

wurzein überein.

Auffallend ist die grosse Ähnlichkeit des Baues der Luftwurzeln

mit den Lianenstämmen: Zerklüftung der Holzpartie, weite Getässe

und Siebröhren; eigentümlich ist es, dass diese Ähnlichkeit sich

auch auf die unterirdischen Teile erstreckt.

Bezüglich des Stammbaues von Siolmatra brasiliensis wird mitge-

teilt, dass, wie im allgemeinen bei der Familie, zwei Kränze von
Getässbündeln vorhand^en sind; diese sind durch ein gemeinsames
interfasciculäres Cambium verbunden. Abweichend von der Regel bei

den Cucurbitaceen sind sie aber collateral. Sehr bemerkenswert ist

das Auftreten einer sekundären Cambiumschicht im Marke, dem
äusseren normalen Cambium vergleichbar, obwohl umgekehrt, in-

dem sie nach innen Leptom, nach aussen mechanisches Gewebe

erzeugt und an gewissen Teilen als interfascikulär bezeichnet wer-

den kann. Diese Stränge sind von den eigentlichen Getässbündeln
stets durch Markgewebe getrennt. Verf. betrachtet diese innersten

Stränge als ein "neues Beispiel von den bei den Cucurbitaceen

gewöhnlichen zerstreuten Leptomsträngen, die ihrer Lage nach hier

streng fixiert sind, durch ein besonderes Cambium angelegt und
von einem Libriformstrang begleitet werden.

Grevillius (Kempen a. Rh.;.

Herriott, E. M., The leaf-structure of some plants from the
Southern Islands of New Zealand. (Trans. N.-Zealand Inst.

XXXVIII. p. 377—422. 10 Plates. 1906.)

On a recent visit to the Aucklands and other Southern
Islands, Cockayne (Bot. Cent. Q8. p. 99—102) brought to Christ-
church (N.-Z.) a collection of living plants which were planted. The
leaf-structure of 29 species of these have been examined; the descrip-
tion in each case is illustrated by an excellent figure showing ana-
tomical structure. To facilitate comparison of structure with habitat,
a summary of the latter is given from observations by Hooker,
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Kirk and Cockayne. The plants are all typical sub-antarctic xero-

phytes and include species oi Ranuncidus, Ligusticiini , Coprosma ,

Cotula and other Compositae, etc. W. G. Smith (Leeds).

Holm, Theo, Ceanothus Antericamts L. and ovatus Desf.; a mor-
phological and anatomical study. (Am. Journ. of Sc. XXII.

p. 523—530. f. 1—5. Dec. 1906.)

The seedlings of C. Aniericanus and ovatus agree with that of
Rhammts catharticus, described by Irmisch; the cotyledons are

epigeic and subtend buds. In Ceanothus the first two leaves succeeding
the cotyledons are opposite in contrast to the others, which are

arranged in spirals. The primary root is long and slender with some
of the lateral branches transformed into mycorhizae. The primär}^
axis above the cotyledons dies off at the end of the first season,
while the cotyledonary buds stay active, and grow out into two
vegetative shoots during the following season; the aerial shoot of
these species of Ceanothus do not last for more than one season,
but become replaced by the development of buds in the axils of,

the lowermost leaves of these shoots. Very characteristic is the
structure of the primarj^ root. In the second season the upper part
of the primary root has become compressed, and the internal struc-
ture shows that the rays of the hadrome have increased in thickness
much more on the one side of the root than on the other. A similar
case of excentric growth in the primär}^ root has been recorded by
Wigand, who observed such case in Ononis repens and spinosa
(Flora 185b. p. 674).

The flowering stage is reached when the plant is about five

years old, and the flowers develop exclusively upon shoots of the
same season. In C. Aniericanus the infiorescences are constantly
lateral, the apex of each shoot being purely vegetative; while iii

C. ovatus the terminal as well as the lateral shoots are able to

develop flowers.

The anatomy of the root shows the presence of sclerotic cells in

small groups, located in the secondary cortex, and the excentric

growth is very conspicuous in old roots. In the cotyledons the stomata
are distributed over both faces while in the succeeding leaves the)^
are confined to the dorsal face in C. Ainericanus , but not in the
other species, in C. ovatus there are stomata on both faces of the

blade, but they are most numerous, however, on the dorsal.

The stem shows a continuous ring of stereome inside the endo-
dermis surrounding the stele of collateral mestome-strands.

When compared with each other these two species resemble
each other very much from seedling to mature plant. But characteristic
of C. ovatus is, however, the terminal infiorescences and the narrower
leaves with stomata on both faces. Theo Holm.

Dennert, E., Biologische Notizen. Ein Hilfs buch für bota-
nische Selbstbeobachtungen auf Spaziergängen und
Excursionen. (Leipzig. Scheffer. kl. 8^. 178 pp. 1906.)

Alphabetische Aufzählung unserer wichtigsten Pflanzen mit ganz
kurzen schlagwort-artigen Hinweisen auf die oekologischen Eigen-
tümlichkeiten einer jeden von ihnen. Die Arbeit ist in erster Linie
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als Hilfsmittel für Lehrer, dann auch für Pflanzenfreunde überhaupt
bestimmt; muss aber, wie Verf. selbst hervorhebt, mit Kritik benutzt
werden. Statt des bereits in anderem Sinne gebrauchten, hier ganz
unnötigen Wortes „Selbstbeobachtungen" in der Überschrift wäre

„Beobachtungen" besser und verständlicher.

Im Selbstverlag desselben Verf. erschien für seine Schüler: Biolo-

gische Fragen und Aufgaben für den Unterricht in der Botanik

(Godesberg IV. 67 pp). Büsgen.

Fabian, K., Über Symbiose und Kommensalismus. (Jahres-
bericht der k. k. Staatsrealschule in Tetschen 1905/6. p. 3—10.)

I. Einteilung des Stoffes: [1. Symbiose zwischen Tieren, 2. Sym-
biose zwischen Pflanzen; 3. Symbiose zwischen Tieren und Pflanzen.

Verf. sucht aus der vorhandenen Literatur das wichtigste heraus.

Uns interessieren hier nur die beiden letztgenannten Arten von Sym-
biose. Es werden erwähnt: Die Flechten, die Parasymbiose Zopfs,
die Symbiose zwischen Nostocaceen und Cycas bezw. Azolla, die

Wurzelsymbiose. Als Beispiele für pflanzliche Gäste in Tieren:
ZoochloreUen in Hydra viridis, Chlorella in Stentor polytnorphiis ,

der Strudelwurm Convohita Roscojfiensis ; als Beispiele für Tiere als

Gäste in Pflanzen : Rädertierchen in den Amphigastrien von Leber-

moosen, Milben in den Milbenhäuschen (Acarodomatien Lunden-

ström's) auf grösseren Pflanzen und die mannigfachen Beziehungen
zwischen Ameisen und Pflanzen.

IL Kommensalismus unter den Pflanzen und zwar ein gleichar-

tiger und ein ungleichartiger (im Sinne Warmings); Kommensa-
lismus zwischen Pflanzen und Tier (Fäulnisbakterien in den Schläu-
chen der Saracenien und Bakterien in den Fäkalien des Dickdarmes

lebend.) Matouschek (Reichenberg.)

Goebel, K., Zur Biologie von Cardamine pratensis. (Biolog. Cen-
tralblatt. XXVI. 16. p. 481—489. 1906.)

Die in der Umgegend Münchens häufige, vom Verf. in seiner

Organographie bereits erwähnte gefüllt blühende Rasse von Carda-
mine pratensis bietet ihm ein gutes Beispiel für die Entstehung
solcher Rassen durch Mutation. Das Auftreten gefüllter Blüten infolge
direckter Einwirkung von Culturbedingungen ist nach seinen Aus-

führungen ebenso wenig erwiesen wie ihre Entstehung durch
Zuchtwahl seitens des Menschen. Die Fortpflanzung der ganzlich
samenlosen Cardamine-YlsL?,?,e geschieht durch die blattburtigen Ad-
ventivsprosse oder durch Laubsprosse, welche aus dem Ende der
Inflorescenzachse oder der Blütenachse hervorgehen können. Offenbar
ist in Korrelation mit der Unterdrückung aller Sporangienblldung
die Fähigkeit zum vegetativen Wachstum an den beiderlei Achsen
gesteigert, wofür Verf. bei Selaginellen Analoga findet. Einige Moda-
litäten der „Durchwachsung" werden näher beschrieben und abge-
bildet. Bei Topfcultur der gefüllten Cardamiiien trat Ruckschlag zur

Bildung einfacher anscheinend fruchtbarer Blüten ein
,
so dass man

nicht sagen kann, die Pflanzen mit gefüllten Blüten seien aus solchen
mit geschwächter Sexualität entstanden. Büsgen.
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Heinricher. E., Ein bemerkenswerter Standort der Lathraea
squamaria L. (Naturw. Ztschr. f. Land- u. Forstwirtschaft. 4. Jahrg.
p. 274 276. 1906.)

Nachdem Verf. schon früher (Anatom. Bau und Leistung der

Saugorgane der Schuppenwürz-Arten. Breslau 1895) gezeigt hatte,
dass eine grosse Anzahl, vielleicht alle, Laubhölzer zu Wirten der

Schuppenwurz sich eignen, teilt er jetzt mit, dass er die Keimung
des Parasiten auf Cednts atlantica Manetti, Cupressus elegans Don
und Abies Pinsapo Boiss. beobachtet habe. Er fand die Lathraea
bei Innsbruck noch in einer Höhe von ca. 1530 m. mit wohl um
einen Monat verspäteter Blütezeit. Büsgen.

Migula, W., Pflanzenbiologie. (Sammlung Göschen. 2. Autl.

Leipzig. G. I. Göschens Verlag. Kl. 8". 199 pp.^50 Textabb. 1906.)

Geschlechtliche und ungeschlechtliche Fortpflanzung, Kreuzung
und Selbstbefruchtung, die Übertragung des Pollens, die Verbrei-

tung der Pflanzen, Schutzeinrichtungen und Anpassungserschei-
nungen, Saprophyten, Parasiten, Symbiose, insektenfressende Pflan-

zen, endlich Pflanzen und Ameisen werden kurz und ansprechend
behandelt und zweckmässig illustriert. Büsgen.

Büsgen, M., Studien über die Wurzelsysteme einiger
dicotyler Holzpflanzen. (Flora. Bd. VC. p. 58—94. 32 Fig. 1905.)

Verf. hat die Wurzelsysteme mehrerer tropischen Kulturge-
wächsen in Tjikeumeuh (bei Buitenzorg) untersucht. Es stellte

sich heraus, dass in der Dicke und dem Verzweigungsreichtum der
äussersten Würzelchen für eine ganze Anzahl dikot>ler Holzpflanzen
Familienmerkmale gegeben sind, die sich auch bei Arten verschie-
dener Klimate und bei wechselndem Blattbau konstant erhalten. In

anderen Familien tritt die Konstanz weniger hervor.
Er unterscheidet bei den Wurzelsystemen zwischen Extensiv-

system und Intensivsystem. Damit soll zunächst nur der Tatsache
Ausdruck gegeben sein, dass Wurzelsj^steme wie die von Dysoxylon
und Fraximis mehr für eine extensive Arbeitsweise, d. h. für

Wirtschaft bei reichlichem Wasservorrat, andere, wie z. B. die der

Cupiilifere)i und Moraceen auch für intensivere Arbeit, d. h. für

Ausnutzung kleinerer Wassermengen, geeignet erscheinen. Im
allgemeinen kann man sagen, dass Extensivsysteme bei Familien

gefunden werden, deren Vertreter wenigstens zum Teil feuchten
Klimaten oder Standorten angehören und, nach ihrem Blattbau zu

urteilen, eine starke Transpirationstähigkeit entfalten können. Inten-

sivsysteme treten sowohl in stets feuchten als in periodisch trockenen
Gebieten auf, sie erscheinen gerade für zeitweise trockene Standorte

vorzüglich passend. Natürlich existieren auch Zwischenstufen.
Anatomisch fand er bei vielen Familien z. B. Meliaceen , Mag-

nolincee)i , Oleaceeii , ziemlich konstante Familiencharaktere in der
Beschaffenheit der Hypodermbildungen. Die Lauraceen besitzen

sklerenchymatische Elemente, nahe der Endodermis, in der Wur-
zelrinde. Für die weiteren anatomischen Besonderheiten muss auf
das Original hingewiesen werden. Nur sei noch bemerkt, dass die

chemischen Eigenheiten des Hypodermzellinhaltes biologisch inte-

ressant sind und an lebendem Material näher zu untersuchen. Wahr-
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scheinlich hat man es hier zu tun mit Schutzmitteln gegen die Tier-

welt des Erdbodens.
Auch hat Verf. Beobachtungen gemacht über die Mykorrhizen.

Von allen untersuchten Pflanzen erwies sich nur Eugenia als pilzfrei.

Die Mykorrhizen waren alle endotroph. Die Fragen, welche sich hier

vortun, besonders nach der Natur des Pilzes können definitiv nur an
lebendem Material entschieden werden. Jongmans.

Chaniberlain, C. J., The ovule and female gametophyte of
Dioon. (Botan. Gazette XLII. p. 321-358. pls. 13—15 Nov. 1906.

In this first of a series of papers on the morpholog}^ of Dioon
the author discusses 1) Dioon in the field, 2) material and methods,

3) megasporophylls and ovules, and 4) the female gametophyte. This
Mexican cycad has a height of about a metre, and may attain an

age of a thousand years or more. The ovulate cones are verj"

large, common!}" weighing 5 Kgm., and consist of numerous furry

sporophylls which are somewhat leaf-like and bear two ovules, each

provided with three integuments, an outer fleshy, a stony, and an
inner flesh3\ These probably represent two fused coats, though it is

not certain where the union has taken place. The nucellus is separate
from the integument for only a short distance, and in the nucellus

a pollen-chamber is excavate'd in the usual way. At the base of the

ovule is an abscission layer provided with a central papilla. The
megaspore membrane is of average thickness, and consists of two

la^'^ers, the outer one being made up of club-shaped bodies. From
one to ten archegonia are produced, each having a two-celled neck
and a ventral-canal nucleus. The &g^ first absorbs food in the ordi-

när}' way, but later puts forth haustorial projections into the jacket-
cells. The nucleus of the ^g'g is very large and contains twelve

chromosomes, but its structure in the resting condition is not yet
interpreted. M. A. Chrysler.

Cook, M. T., The embrvogenv of some Cuban Nymphaeaceae .

(Bot. Gaz. XLII. p. 376—392T pls. 16—18 Nov. 1906.)

The representatives studied present a uniform method of forma-
tion of the embryo-sac, showing the peculiar feature that the

antipodal end is produced into a tube or sac, which penetrates the
nucellus and contains one of the nuclei produced by the division of

the endosperm nucleus. The function of this tube appears to be the

transferring of food from the nucellus to the endosperm, whence it

is supplied to the embryo. In the embryo of species of Nymphaea
and Castalia a collar-shaped cotyledonary ridge is formed, extending
from two-thirds to almost completely around the embryo, and on
this two cotyledonary lobes are produced. From this fact and from
the similarity in the early stages of endosperm formation to that

observed in Sagittaria and Liumocharis the author concludes that

the Nymphaeaceae should be classed as anomalous monocotyledons.
M. A. Chrysler.

Hus, Henri, Fasciation in Oxalis crenata and experimental
production of fasciation s. (Report Missouri Bot. Garden XVII.

p. 147—152. pls. 17-19. 1906.)

Experiments with Oxalis crenata and other plants yield support
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to the view that fasciation is transmissible, though it may remain
dormant for one or more generations. The cause of fasciations is

ascribed to rapid introduction of sap into buds which would not

normally produce them. M. A. Chrysler.

Stpasburger, E., Die Ontogenie der Zelle seit 1875, (Progressus
Rei Botanicae. Bd. I. p. 1—138. 40 Textfig. 1907.)

Durch die zahlreichen wissenschaftlichen Publikationen auf dem
Gebiete der Zellenlehre ist es für den, der nicht speciell an den
Problemen dieser Disciplin mitgearbeitet hat, fast unmöglich gewor-
den, sich noch einen Überblick zu verschaffen. Zwar haben wir in der
letzten Zeit von M. Körnicke und Davis gute Übersichten bekom-
men, aber von ganz besonderem Werte musste es sein, denjenigen
Forscher über die Fortschritte seines Arbeitsgebietes zu hören,
der eigentlich die ganze botanische Zellenlehre erst ins Leben
gerufen hat und der wohl bei der Discussion aller uns hier

begegnenden Fragestellungen wiederholt seine reiche Erfahrung
und seine Autorität in die Wagschale gelegt hat. Es war darum
auch für ihn das Natürlichste, in seinem Sammelreferat historisch

vorzugehen, zu zeigen wie wenig wir im Jahre 1874 wussten und
welch eine Fülle von Fragen und Aufgaben die letzten 30 Jahre
gezeitigt, z. T. selbst schon beantwortet haben. Für den Ref. wäre
es selbstverständlich ganz unmöglich, nun wieder ein genaues Referat
über das Referat des Verf zu geben. Nur die Hauptabschnitte seien
kurz angeführt.

Eingehend berührt Verf. die ersten Anfänge einer wissenschaft-
lichen Zellenlehre und sucht mit grösster Objektivität den einzelnen

Forschern, die in jener Zeit fast gleichzeitig die Karyokinese ent-

deckten und auf die daran anschliessenden Probleme aufmerksam
wurden, gerecht zu werden. Ausser dem Verf. selbst kommen hier in

Frage A. Schneider, Auerbach, Russow, Bütschli, O. Hert-

wig, Treub und Flemming. Namentlich die grundlegende Bedeu-

tung der Arbeiten des letzteren führt uns Verf. ausführlich vor
und freimütig gesteht er z. B., dass die von diesem Forscher anfäng-
lich gegebenen Bilder zunächst „entschieden besser" als seine eigenen
gewesen seien.

Darauf beginnt Verf. die Einzelheiten zu berühren : die erste

Kenntnis von den Amitosen, die genaueren Funde über die Consti-
tution der Chromosomen sowie ihre von Heuser und dem Verf. ent-

deckte Längsspaltung, weiterhin die Vorgänge, die bei Anlage des

Embryosackes und der Pollenzellen sich abspielen, sie alle werden
uns in der Reihenfolge ihrer Entwicklung vorgeführt. Damit ist dann
das Jahr 1884 herangekommen ;

neue Probleme beginnen neben den
alten aufzutreten, z.B. die Frage nach der chemischen Zusammen-
setzung der Kernbestandteile, die Centrosomen- und Blepharoplasten-
Frage, die Unterscheidung des Protoplasma in Kino- und Tropho-
plasma u. a. mehr. Auch die Kritik schweigt nicht, inauguriert von
einem ehemaligen Schüler des Verf., Alfred Fischer, der die
Realität der auf Grund der üblichen Fixier- und Färbemethoden
gewonnenen Resultate anzuzweifeln sucht.

Nun folgt eine sehr klare Darstellung des ganzen „Reduktions-
problems", die Befruchtung derselben durch die neu entdeckten
Mendel'schen Regeln bis zu der vor kurzem im grossen und ganzen
erreichten Übereinstimmung in der Deutung der allotypen Mitosen
für das ganze organische Reich. Kurz hingewiesen wird dabei auch
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auf die Abweichungen von der normalen heterot3'pen Teilung bei

apogamen Pflanzen und gewissen sterilen Hybriden.
Speciellere Abschnitte werden angeschlossen. So werden die

durch Versetzen in abnorme Lebensbedingungen erzielten Struktur-

veränderungen bei Plasma und Kern besprochen, ferner die Zellen,
in denen ein gesteigerter Stoffwechsel herrscht, die „gereizten"
Kerne in Mycorrhizen, Gallen, Tumoren etc., sowie in solchen Zellen
die zur Degeneration bestimmt sind. Weiterhin finden wir die neu

aufgetretene Fragestellung nach einem eventuellen Zusammenhang
zwischen Mitose und Amitose discutiert, ferner die wenigen Daten
über die Kernplasmarelation und ihre wahrscheinliche Bedeutung
für die Zukunft, die Constatierung von Zwangsgestaltungen der
Kerne durch die Form der Zelle, endlich die besonderen Strukturen
des Plasmas als Ausdruck für specielle Leistungen, die Kinoplasma-
strahlen, Mitochondrien und ähnliches.

Es folgen Abschnitte über unsere Kenntnis von den Chromato-

phoren seit den Entdeckungen Schimpers 1883, über die

Pyrenoide der Algen und die Physoden ,
weiterhin über die Tono-

plasten-Frage, die Bedeutung der Hautschicht und der Plasmo-

desmen, sowie deren Wichtigkeit als Reizüberträger, kurz berührt
endlich die Angaben über das extramembranöse Plasma.

Darauf erörtert Verf. die Zellorganisation bei den niedersten
bekannten Organismen, den Bakterien und Cyanophyceen, er weist
auf die durch Lauterborn bekannt gewordenen eigenartigen Zell-

und Kernteilungen der Diatomeen hin und zeigt deren isolierte Stel-

lung im Organismen-Reiche.
Seit 1877 wissen wir durch den Verf

,
dass ^im Embryosack der

Angiospermen eine normale Fusion zweier Kerne vorkommt, die mit

Befnichtung nichts zu thun hat. Im Anschluss an diese werden alle

bekannten Kernverschmelzungen in vegetativen Zellen zusammen-
gestellt; auch wird auf ihren principiellen Unterschied von den

eigentlichen Befruchtungscopulationen hingewiesen.
In einem letzten Abschnitte endlich gibt uns Verf. ein allgemei-

nes Referat über die Befruchtungsvorgänge und anschliessend daran
über die Vorstellungen, die wir von der Übertragung der erblichen

Eigenschaften haben. Selbst einen Hinweis auf Godlewski's neueste
Resultate finden wir schon und auf ihre Bedeutung für das ganze
Problem; nur warnt Verf vor Überschätzung ihrer Tragweite.
Weiter werden die Doppelbefruchtung der Angiospermen, die merk-

würdigen KernVerschmelzungen bei apogamen Farnen und Uredineen,
die Bedeutung der Chromosomen-Individualität und die überall vor
einer Reduktionsteilung vorkommende Fusion zweier Chromosomen zu
bivalenten Gebilden, die Wichtigkeit der Kenntnis dieses Zeitpunktes
für jedes phylogenetische System, endlich noch kurz die Erschein-

ungen bei der Aposporie berücksichtigt.
Resümierend können wir also sagen, dass wohl kaum ein wich-

tiges Problem der pflanzlichen Zellforschung nicht eingehend histo-

risch und kritisch dargestellt sein wird. Nur die Abscheidung der
Cellulose aus dem Plasma und das Wachstum der Zellhäute hat
Verf. ausser acht gelassen, da dies nach seiner Meinung den Gegen-
stand eines besonderen Sammelreferates bilden müsste. Dem Ref.

sei es erlaubt darauf hinzuweisen, dass ein solches vor kurzem von
Gaucher (Etüde generale de la membrane cellulaire chez les

Vegetaux. These. Paris. 229 pp. 1904. Referiert Bot. Centralbl. Bd.
98. p. 561.) bereits gegeben wurde. Tischler (Heidelberg.)
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Massart, J., La coUection phylogenique au Jardin botanique
de TEtat. (Bruxelles. P. Weissenbruch. 27 pp. 1905.i

C'est un guide destine aux visiteurs de la collection phylogenique
reunie au Jardin botanique de Bruxelles, pour demontrer les fac-

teurs de l'evolution chez les vegetaux, c'est-ä-dire la variabilite et

l'heredite. Pour ce qui concerne la variabilite, les plantes rassemblees
dans l'Ecole phylogenique sont groupees de fagon ä laisser apercevoir
les variations que peuvent subir les organes vegetatifs (coloration,

hypertrophies et atrophies), la structure interne (fasciation, torsion

des tiges, etc.), l'inflorescence, la fleur (coloration, hypertrophie et

atrophie, multiplication des parties, metamorphoses, concrescences),
les reserves de la graine, la vitesse de developpement, la longevite
et la floribondite. En ce qui regarde l'heredite, les echantillons four-

nissent des exemples d'hybridation ,
de recapitulation, de disjonction

des caracteres et d'atavisme. Enfin, on a expose la progeniture d'un
individu unique {Matthiola graecä) , des exemples de mutation ainsi

que de varietes rencontrees dans la nature ou fixees par selection

naturelle. Henri Micheels.

Aderhold, R., Zur Frage der Wirkung des Kupfers auf die
Pflanze. (Ber. deutsch, botan. Gesellsch. XXIV. 2. p. 112-118. 1906.)

Erwiderung auf einen Aufsatz von Ewert in Heft 12 des XXIII-

Jahrg. der Ber. d. d. botan. Gesellsch. dem gegenüber Verf seinen Stand-

punkt in der Kupferfrage unter Verweis auf seine darüber bereits früher

(1903) geäusserten i\nsichten noch einmal darlegt. Ewert stellte einen
fördernden Einfluss der Kupferkalkbrühe in Abrede, nach ihm ent-

faltet diese (abgesehen von der fungiciden) nur ein schädliche Wir-

kung auf den Stoffwechsel der Pflanze. Demgegenüber betont Verf.

insbesondere dass, von anderm abgesehen, die Kartoffel keine für

derartige Versuche geeignete Pflanze ist; aus der Litteratur ergiebt
sich schon, dass die Ansichten über Nützlichkeit oder Schädlichkeit der

Bespritzung weit auseinander gehen. Weiterhin standen die Versuchs-

pflanzen EWerts entgegen den natürlichen Verhältnissen geschützt
vor Regen oder Tau und endlich darf man nicht ohne weiteres aus
der Atmung auf die Assimilation schliessen in der Weise wie es von
Ewert geschah. Günstige Wirkung von Kupferverbindungen ist

auch sonst schon aus der Litteratur bekannt.
Wehmer (Hannover).

Bach, A., Einfluss der Peroxydase auf die alkoholische
Gärung. (Ber. d. d. ehem. Ges. Bd. XXXIX. 7. p. 1664-1669. 1906.)

Die oxydierende Wirkung des Systems Peroxydase-Hydroperoxyd
erstreckt sich nicht auf Zucker; da es nicht ausgeschlossen ist, dass

im Organismus Zucker nicht als solcher, sondern erst nach vorher-

gehender Spaltung verbrannt wird, versuchte Verf Zucker der

gleichzeitigen Einwirkung eines zuckerspaltenden Enzyms — ange-
wandt wurde die Acetondauerhefe „Zymin" — und des Systems
Peroxydase-Hydroperoxyd auszusetzen, in der Hoffnung, dass dabei

eine Oxj^dation des Kohlehydrates bezw. irgend eines seiner Spal-

tungsstücke stattfinden würde. Hierbei ergab sich 1) dass sämtliches

Hydroperoxyd auch bei x\nwesenheit von Peroxydase quantitativ
durch die Hetekatalase zersetzt wurde, 2) dass die Anwesenheit von
aktiver Peroxydase auf die alkoholische Gärung stark hemmend wirkt.
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während inaktiv gewordene Peroxydase auf den Verlauf der Gärung
ohne Einfluss ist. Die Tatsache, dass aktive Peroxydase auf die

zellfreie alkoholische Gärung einen hemmenden Einfluss ausübt, ist

insofern von Interesse, als die Hefe zu den wenigen Organismen
gehört, die keine Peroxydase enthalten, sodass es den Anschein

hat, als ob die Spaltung des Zuckers in Alkohol und Kohlensäure
mit der Anwesenheit von Peroxydase nicht vereinbar sei. Verf. ist

der Ansicht, dass das Ausbleiben von jeder Oxydation bei der gleich-

zeitigen Einwirkung von Zymin und Peroxydase-Hydroperoxyd auf

Zucker nicht der Anwesenheit von Katalase im Zymin, sondern der

NichtoxA^dierbarkeir der hier in Betracht kommenden Substanzen
durch das System PeroxN^dase-Hydroperoxyd zuzuschreiben sei.

Bredemann (Marburg),

Bach, A., Einfluss der Peroxydase auf die Tätigkeit der
Katalase. (Ber. d. d. ehem. Ges. Bd. XXXIX. N«. 7. p. 1670-1673. 1906).

In weiterer Verfolgung der Untersuchungsergebnisse vorstehen-

der Arbeiten w^urden die früher gemachten Beobachtungen (s. vor-

stehendes Referat) bestätigt, dass die Hefekatalase durch längere

Berührung mit aktiver Peroxydase bei 30° nicht in ihrer specifischen

Wirkung auf Hydroperoxyde gelähmt wird, bei tierischer, aus Och-

senleber gewonnenen Katalase wurde sogar eine starke Vergrösserung
der Katalasewirkung durch die Anwesenheit von Peroxydase her-

vorgerufen. Wenn trotzdem die Zerstörung der Hefekatalase bei der

Zymingärung (s. vorstehendes Referat) durch die Anwesenheit von
aktiver Peroxydase beträchtlich beschleunigt wird, so können über

die Ursachen dieser Beschleunigung nur Vermutungen ausgespro-
chen werden. Bredemann (Marburg;.

Bach, A., Peroxvdasen als specifisch wirkende Enzyme.
(Ber. d. d. ehem. ^Ges. Bd. XXXIX. 9. p. 2126-2129.)

Verf. wies nach, dass für die specifische Wirkung der Oxyda-
tionsfermente die specifische Natur der betr. Peroxydasen maassgebend
ist. Sein Versuch erstreckt sich speciell auf die Bertrand'sche Tyro-
sinase, ein oxydierendes Enzym, welches sich von der gewöhnlichen
Oxydase dadurch unterscheidet, dass es weder Phenole noch aroma-

tische Alkohole oxydiert, dagegen Tyrosin in ein schAvarzes Oxy-

dationsprodukt verwandelt, während anderseits Tyrosin von der

gewöhnlichen Oxydase nicht angegriffen wird. Es stellt ebenso, wie

alle Oxydasen, ein Gemenge von Peroxydasen und Oxygenasen, d. h.

von peroxydaktivierenden und peroxydbildenden Enzymen dar. Seine

Versuche
"

ergaben , das Tyrosin von Hydroperoxyd, welches er als

Ersatz der sehr unbeständigen Oxygenäse anwandte, im Verein mit

gewöhnlicher Peroxydase nicht oxydiert wird, dasselbe wird jedoch
von Hydroxyd kräftig angegriffen, wenn dieses durch die in der

Tyrosinase enthaltene Peroxydase aktiviert wird, es liegt somit die

specifische Wirkung der Tyrosinase, die specifische Natur ihrer

Peroxydase zu Grunde. Verf. neigt zu der Ansicht, dass den Oxyda-
tionsfermenten sehr wohl die Rolle allgemeiner Vermittler der

Atmungsprozesse zukommen könne. Bredemann (Marburg).
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ßaeh, A., Über das Schicksal der Hefekatalase bei der
Zell freien alkoholischen Gärung. (Ber. d. d. ehem. Ges.

Bd. XXXIX. 7. p. 1669-1670. 1906.)

Es ergab sich 1) dass der Katalasegehalt des Zymin schon durch

Autolyse, d. h. postmortale Einwirkung der Enzyme der Hefe auf

die in ihr enthaltenen spaltbaren Körper, regelmässig, wenn auch

langsam abnimmt, 2) dass in Gegenwart von Zucker, also bei der

alkoholischen Gärung die bei der Autolyse stattfindende Zerstörung
der Katalase stark beschleunigt wird und 3) dass die Zerstörung
der Katalase in beiden Fällen mit der Verdünnung des Zymin
zunimmt. Bredemann (Marburg).

Beijerinck, M. W., Das Assimilationsprodukt der Kohlen-
säure in den Chromatophoren der Diatomeen. (Recueil des

travaux botaniques neerlandais. I. p. 28—33. 1904.)

Verf. giebt in dieser Arbeit sehr wertvolle Bemerkungen über

die Kultur von Diatomeen, Cyaiiophyceeii und Grünalgen, besonders
über die Herstellung der Nährböden. Bei seinen Kulturversuchen mit

Diatomeen kam er zu dem Resultat, dass diese unter gewissen Bedin-

gungen fettes Oel bilden. Solange die Diatomeen kräftig wachsen
und das gebildete Oel assimilieren können , bemerkt man keine Anhäu-

fungen und die Chromatophoren enthalten nur Spuren des Oels. Wird

jedoch das Wachstum gehemmt ohne Schädigung der Kohlensäure-

Assimilation, so erfolgt eine Anhäufung von Oeltropfen und zwar erst in

den Chromatophoren selbst und dann auf deren Oberfläche, später
wird die ganz Zellhöhlung ausgefüllt. V^on den verschiedenen Weisen,
auf welche man diese Hemmung und also die starke Oelbildung
erreichen kann, giebt Verf. ein Beispiel in einer Kultur ohne gebun-
denem Stickstoff.

Die gleichen Ergebnisse erhielt Verf mit den verschiedensten

Diatomeen und er stellt deshalb den allgemeinen Satz auf, dass

fettes Oel das erste sichtbare Assimilationsprodukt der Kohlensäure
in den Diatomeenzellen ist. Auch bei anderen Phycochromhaltigen
Organismen nämlich Peridineen und (^hvysomo)iadineu konnte er in

den Chromatophoren fettes Oel nachweisen. Jongmans.

Poisson, I., Sur des germinations de Xanthoceras sorbifolia.

(Bull. Soc. bot. France. LIV. 47 pp. 1907.)

L'auteur ayant seme six graines de Xanthoceras sorbifolia , Sapin-
dacee ornementale de la Chine, a constate que deux jeunes plants
restaient incolores alors que dans les memes conditions les voisins

avaient des feuilles parfaitement vertes. Ces deux plants ont fini par

perir. Des faits analogues ont dejä ete observes avec des germina-
tions d'Ombelliferes, de Composees et de Graminees. Les horticulteurs

savent bien que dans un semis quelconque, il y a toujours une perte

plus ou moins grande de graines qui „fondent". Les graines trop
vieilles ou recueillies avant maturite complete, ou echaudees, parais-
sent entrer en ligne de compte pour expliquer cet etat morbide des

germinations frappees d'albinisme. Lutz fait remarquer qu'il a

observe, lui aussi, des faits semblables dans des germinations de

Cucumis sativus\ les graines avaient ete semees en novembre; peut-
6tre la Chlorose ne se serait-elle pas montree si la germination avait

eu lieu deux mois plus tot. Ed. Griffon.
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Beyerinek, M. W., Chlorella variegata, ein bunter Mikrobe.
(Recueil des travaux botaniques neerlandais. I. p. 14—28. 1904.)

Nach einigen einleitenden Bemerkungen über den Saftfluss im
Allgemeinen, über die Organismen, welche man in diesem antrifft

und über den Zusammenhang zwischen Prototheca und Chlorella

werden die verschiedenen Versuche mit Chlorella mitgeteilt. Es giebt
eine farblose, eine gelbliche und eine grüne Form. Die erbliche Kraft
des „Buntes" ist in den einzelnen Keimen ausserordentlich ver-

schieden, denn das Verhältniss zwischen Grün und Farblos ist in

den Kolonien so verschieden wie irgend möglich. Wenn Ernährungs-
bedingungen, wie aus den verschiedenen Versuchen erhellt, die

entferntere Ursache dieser Variabilitätsform sein müssen, so kann
der Zusammenhang nur ein indirekter sein und hat irgend eine
direkte Wirkung jener Ernährungsbedingungen auf unsichtbare

Anlagen stattfinden müssen, mit ebenfalls zunächst unsichtbaren
Resultaten.

\"erf. vergleicht die bei Chlorella beschriebenen Variabilitäts-

erscheinungen mit dem Verhalten höherer Pflanzen und giebt dabei
als Beispiele mehrere von ihm untersuchte Arten, so Urtica dioica;
hier konnte Verf. aus einer bunten Pflanze schon in einem Jahre
die grüne Form durch Stecklinge zurück erlangen, bei Thyjjius
serpylliini var. citriodora gelung es in den meisten Fällen selbst nach

Jahren nicht das Bunt vollständig zu entfernen. Bei einem bunten

Exemplar von Melilotus coeruleiis var. connata konnte er selbst

durch Inzucht keine Spur von Bunt bei den folgenden Generationen
hervorrufen. Am Ausführlichsten werden dann noch seine Versuche
mit Barbarea vulgaris var. variegata beschrieben. Es gelung nicht
durch Zweigselektion das Bunt zu erhöhen oder zu vermindern. Ob
es gelingen wird, durch Selektion aus den durch Inzucht erhaltenen

Samen, eine völlig grüne Planze zu erhalten lässt sich zur Zeit noch
nicht sicher entscheiden. Die Versuche werden noch fortgesetzt.

Verf. schliesst seine iVrbeit mit der folgenden Bemerkung: „Der
Vergleich (zwischen Chlorella und Barbarea) gewinnt sehr an Deut-

lichkeit, wenn man die ganze bunte Pflanze als eine Zellkolonie

auffasst, deren Zellen den verschiedenen Zellen einer variierenden
Kolonie von Chlorella variegata entsprechen. Wäre es möglich alle

Zellen einer bunten Barbarea-Y'ü.sinze zur Vermehrung zu bringen
und daraus neue Pflanzen zu züchten, so ist es wahrscheinlich, dass
dabei ziemlich verschieden aussehende, also mehr oder weniger
bunte Pflanzen würden erhalten werden, welche den weniger stabi-

len Überimpfungen von Chlorella zu vergleichen wären, die jedoch,
wenn es zur Ausbildung von Geschlechtszellen käme, wohl ohne
jeden Zweifel nur solche erzeugen könnten, welche wieder den
Typus in völlig normaler Ausbildung hervorbringen würden."

Jongmans.

Arthur, J. C, A new Classification of the Uredinales. (Journal
of Mycology XII. p. 188—191. Sept. 190o.)

Reference is made to a paper by the author on „Eine Klassifi-

kation der Uredineen" read before the International Botanical Congress
at Vienna in July 1905^ and distributed August 1906. The superiorit}- as
well as some of the difficulties of the new Classification are set forth.

In the new System it is essential that something of the life history of
the fungus, including the number of sporeforms and the structure
of the sorus be known. It is shown how that although the number
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of genera is largely increased under the new Classification, there

are a number of short cuts to aid in naming collections, some of

which are given.
The author shows that although it may seem that there has

been "an appropriation of the Schroeterian biological classes, into

which every genus was considered to be potentially divisible, / e.,

heteroforms, auteuforms, opsisforms, brachyforms, hemiforms, micro-

forms, and leptoforms, and calling these classes genera, in reality
the basis of the segregates which I have recognized, for example
Dasyspora with teliospores, Bidlaria with urediniospores and telio-

spores, Allodiis with aeciospores and teliospores, and Dicaeoina with
all the sporeforms which take the place of the genus Puccinia as

now commonly used, rest upon wholly different consideration ,

having to do fundamentally with the progressive evolution of the

rusts, and not with adaptations." This latter view is supported by
a brief argument. Other phases connected with the problems involved
are also briefly discussed, showing the superiority of the new Classi-

fication. Hedgcock.

Arthur, J. C, Reasons for desiring a better Classification
of the Uredinales. (Journal of Mycology, XII. p. 149— 154. Jul. 1906.)

The many defects of the present Classification of the Uredinales
are set forth and reasons are given for a better grouping based on the

Position of the genera in a natural System. The nomenclatorial

Standing of the aecial stage or phase is upheld for the reason that

this is probably according to recent cytological studies the sexual

stage of the rusts. It is asserted that the desire for a stable nomen-
clature should never stand in the way of improvement in Classification

by the segregation of genera to bring out mure clearly the relation-

ship of groups of species. The great variety of forms which fall

under the genus Puccinia and Urotnyces is shown, setting forth

their artificial construction. The author discusses at length a segre-

gation of species to show more fully their affinities. Hedgcock.

Atkinson, G. F,, Two new species belonging to Naucoria and

Stropharia. (Journ. of Mycol. XII, p. 193—194, pl. L. Sept. 1906.)

Describes Naucoria paludoseUa n. sp. on living SpJiagnum and
rotten wood from Buckeye Lake, Ohio and StropJiaria /lardii n.sp.
Chillicothe, Ohio. Perlej" Spaulding.

Butler, O., Observations on some Vine Diseases in Sonowa
County, California. (California agric. Expt. Stat. Bull. CLXMII.
p. 1—29. 1 pl. 5 fig. May 1905.)

The results of an investigation of three diseases of Vitis viuifera
in California are given. The Red-Leaf Disease is described and its

relationship to the Folietage, the Rougeot, and the Anaheim diseases
is set forth. It is not considered of parasitic origin, as spraying was
used as a probable means towards its control without success. The
disease is considered most like the Rougeot, and is supposed to be
due to unfavorable physical conditions. A second disease is named
the Grape Shrivel, and its chief characters are the shriveling and

drying up of the berries, and the browning and death of the leaves.
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The Symptoms are those of a vine suffering from drought. It is not

considered an infectionsdisease, and is thought to be biought on

by non-affinit}^ in graiting, and by overproduction of fruit which

may accompanied by a weakened condition due to the PJiyUoxera.
The third disease studied was the root rot which was found

not onl}^ to attack Vitis vhiifera , but also the diiferent resistant Stocks

like rupestvis St. George. The causes, that is the specific fungi
associated with the rot were not given. Hedgcock.

Charles, Vera K., Occurrence oi Lasiodiplodia on Theohroma ccicao

and Mangifem indica. (Journal of Mycology XII.p. 145— 146.Jul. 1906.)

A Lasiodiplodia is reported on Theohroma cacao and Mangifera
indica which may be a new species and the probable cause of the

"Witches Broom" disease or "putrefaction" disease of cacao.

Hedgcock.

Garret, A. O., Field Notes on the Uredineae (Journal ofMj-cology
XII. p. 162—164. Jul. 1906.)

Notes are given on a collection of rusts made at the head of

Big Cottonwood Canyon, Salt Lake City, Utah. The following fungi
are noted: Piiccinia scandica Johans. on young plants of Epilohium
alpiniim, proof being given that P. epilohii-tetragoni (DC.) Wint. on
the same host is a synonym; P. caricis-asteris Arth.

,
aecidia on

Aster hremontii, and A. cliomorginatiis , teleutosori on Carex festiva;
Aecidium monoiciim Peck on Arahis Dnnmnondi, with teleutosori of

a new Puccinia on Trisettott siibspicatum adjacent; Caeonia coufliiens

(Pers.) Schroeter, on Rihes vallicola associated with a Melampsora sp.

on Salix sp. Hedgcock.

Hedgcock, G. G., Some wood staining fungi from various
localities in the United States. (Journ. Mycol. XII. p. 204—210.

Sept. 1906.)
Describes the following species, being Condensed from Report.

Mo. Bot. Garden. XVII, p. 59—114. pl. 4-12. 1906.

Ceratostomella pilifera (Fries) Winter, emendat.
;

C. Schrenkiana

Hedg. on the wood of Pi}ius echinata, Grandin, Mo.; C. echinella

E. & E. emendat.; C. capillifera Hedg. on wood of Liqiiidambar

styraciflua Marianna, Ark.
;

C. pliiriannidata Hedg. on the wood of

Qtiercus rubra , southern Indiana; C. m/;/or Hedg. on wood of Pz;?«s

ariBonica, Flagstaff, Ariz.; C. exigua Hedg. on wood of Pinus

virginiana, Kanawha, W. Va.
;

C. moniliformis Hedg. on wood of

Liqiiidambar styraciflua, Kirbyville, Texas; Graphiurn eumor-

phum Sacc. emendat.
;
G. atrovirens Hedg. on wood of Liquidambar

styraciflua, Marianna, Ark.
;
G. smaragdimim (A. & S.) Sacc. emendat;

G. rigidum (Pers.) Sacc. emendat.; G aureum Hedg. on sapwood of

Pinus Strobus, Ashland, Wis.; G. album (Corda) Sacc. emendat.;
G. ambrosiigenmi Hedg. on sapwood of Pinus arisonica, Flagstaff.
Ariz.; Fusarium, roseum Link emendat.; Hormodendron griseum
Hedg. on wood oi Liquidambar stryraciflua , Arkansas; Hormisciuni

gelatinosum Hedg. on sapwood of pine, elm,andgum, Ark. and Mo.:
and Penicillium aureum Corda emendat. Perley Spaulding.
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Hsdgcock, G. G. and P. Spaulding, A new method of
mounting fungi grown in cultures for the herbarium.
(Journ. orMj'Col. XII, p. 147. 1906.)

* The fungus is grown in Petri dish cultures and the agar cut

into small blocks and placed fresh upon index cards., then allowed
to dry. The fungus js protected by a piece of cardboard with a

round hole cut in the middle large enough to receive the agar.
This is pasted down and prevent other sheets from rubbing directly

upon the fungus. Perley Spaulding.

Hook, J. M. van, Blighting of field and garden peas. (Ohio

Agric. Expt. Station Bull. CLXXIII. p. 231-249. April 19Ü6.)

The blight of peas caused b}^ Ascochyta pisi Lib. has been
known for many years but in 1904 the damage was apparentl}--

greater than usual and caused complaint. It was first noticed June 24,

1904 when the peas were about two feet high and just in bloom.
The lower leaves were dead and some of the plants wilting. Many
of the Sterns were found to be attacked near the ground but also higher
up. The leaves and pods may also be diseased and the most part of

the investigation was that in which it was shown that the mycelium
grows frequently into the seeds directly through the seed coats so

that the succeeding crop is sure to be diseased even worse than the

first. In pure cultures the fungus grows readily and in seven days
time the pycnidia containing mature spores may be produced. Seed
treatment b}^ immersion was unsuccessful. For the purpose of obtai-

ning seed peas free from the disease the vines were tied up and

sprayed ,
with fair success. All varieties of this species were attacked

but the Alaska seemed to be quite resistant, being only sligthtly
diseased. An examination of seventeen leguminous plants showed
that Liipinns alba and Scotch Gray Pea {Pisum arvense var.) were
but slightly affected on the leaves while French June Pea {Pisum
arvense var.) was very badly diseased. Russian Blue Pea [Pisum
arvense var.) was free both in 1904 and 1905. During 1905 the disease

was reported from nine counties of the State but it doubtless was in

every one. Another serious disease of the pea is caused by Erysiphe
communis (Wallr.) Fries and is known as the powdery mildew. The
loss from this trouble the last season was quite large. This also

lives over winter on the seed. Fungicides however will prevent this

from becoming serious as the mycelium is mostly exterior

Perley Spaulding.

Kellerman, W. A., A new Plowrightia from Guatemala.
(Journal of Mycology XII. p. 185-187. pl. 90. Sept. 1906.)

A description of a fungous disease of the American Century
plant Agave americana is given. The disease is caused by the

fungus Plowrightia WiUiamsoniana fKellerm. n. sp. which is described

and figured. The Clusters of fruiting bodies are striking on account

of their size and red or yellowish red color which changes later to

brown and finally black. The stromata are arranged in concentric

rows like those of Colletotrichum agaves Cav., which is also reported
from Guatemala. Hedgcock.
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Lloyd, C. G., Sur quelques rares Gasteromj^cetes euro-
peens. (Mycological Notes. XXII. p. 261—276, fig. 98— 111. Jul. 1906.)

Notes are published in French concerning the foUowing euro-

pean Gasteromycetes: Arachnion albiim , Boinstella radicata, B.

amniophila , B. pahidosa , B. pedicellata, B. echiuella, Catastoma sub-

teryaneiinij Geeister infreqiiens , Mycenastrum coriurn , Scleroderma
venosiim, Secothim aciiminatiun , and 5. olhiiim. A number of the

species are illustrated. Hedgcock.

Magnus, P., Die verderblichste Champignonkrankheit in

Europa. (Naturw. Rundschau. Bd. XXI. 3 pp. 1906.)

Verf. erörtert die Beziehungen eines von ihm schon vor 19 Jahren
entdeckten Parasiten der Champignonculturen: Mycogone perniciosa
P. Magn. zu verwandten Pilzen, z.B. M. alba, M. rosea u. a., welche
meist — im Gegensatz zu M. perniciosa — auf faulenden Hutpilzen
wachsen. Als Fortpflanzungsorgane fand Verf. sehr charakteristische

Chlamydosporen und Verticillittin-conidien. Das Mycel des Parasiten
wächst intercellular zwischen den Zellen des Champignons, und erreicht
im Stiel eine besonders üppige Entwicklung. In Höhlungen im Inneren
des kranken Hutpilzes werden nur die Chlamydosporen gebildet,
während neben diesen die Verticillium-conidien nur an der freien

Oberfläche der Champignons zur Entwicklung kommen.
Verf. glaubt dass die durch M. perniciosa verursachte Krankheit

auf den Champignon beschränkt ist, sowie dass der Pilz zu einem
Ascomyceten aus der Verwandtschaft Hyponiyces gehört, ohne sich
in dessen hierüber mit voller Bestimmtheit aussprechen zu wollen.
Ausser in Berlin scheint die Krankheit auch anderwärts verbreitet
zu sein, z.B. England, Frankreich, Oesterreich.

Neger (Tharandt).

Magnus, P., Über eine Erkrankung des Weinstocks. ;Ber. d.

bot. Ges. Bd. XXIV. p. 402-406. 1906.)

Es gelang dem Verf. zu einer seit Jahren im Reblausgebiet des
Rheins und der Mosel an Weinbergpfählen und Rebenwurzeln
beobachteten und als parasitär erkannten Rhisornorpha — welche von
der Rhisornorpha des Hallimasch deutlich verschieden ist — die

Basidienfructification zu ermitteln; es ist dies CoUybia platyphylla Fr.

(= Agaricus granintocephalus Bull.). Der Umstand dass die Rhiso-

rnorpha ebenso w^ohl an Weinbergpfählen als auch an den lebenden
Rebenwurzeln (und hier parasitisch) lebt, ist von praktischer Bedeu-

tung, weil beim Ersatz kranker Rebstöcke durch gesunde letztere

von der Rhisornorpha sofort befallen werden, sofern nicht auch die

alten (von der Rhisornorpha umsponnenen) Weinbergpfähle entfernt

oder wenigstens desinflcirt werden. Weitere Erhebungen des Verf.

zeigen, dass diese Pilzkrankheit des Weinstocks auch anderwärts
vorkommt, z.B. höchst wahrscheinlich in der Schweiz. Verf. führt

anschliessend an diese Untersuchung noch an, dass ausser der ge-
nannten CoUybia noch einige weitere Basidioniyceten an den Wein-
stöcken des Reblausgebietes der Rheinprovinz gefunden werden,
welche aber zu der oben erwähnten Rhisornorpha in keiner Bezie-

hung stehen, nämlich: CoUybia vehitipes Fr. und Marasniius ranieaUs

Fr., sowie (selten) auch der in Ungarn als Parasit des Weinstocks
erkannte IthyphaUus impudicns Fr., welcher gleichfalls Rhizomor-

phen bildet. Neger (Tharandt).

Botan. Centralblatt. Band 104. 1907. 22



338 Fungi, Myxomyceten, Pathologie.

Magnus, W., Über die Formbildung der Hutpilze. (Archiv
für Biontologie. Bd. I. p. 83—161 mit 8 Tafeln. 1906.)

Verf. führt hier seine in den B. d. bot. Ges. vorläufig mitge-
teilten Beobachtungen über Regenerationsversuche an Hutpilzen
weiter aus. Es werden die Regenerationsvorgänge im jugendlichen,
ferner im älteren Entwicklungsstadium, endlich im Streckungsstadium
beschrieben. Von den in diesem Teil der Arbeit ermittelten Tat-
sachen seien folgende Punkte hervorgehoben:

Im jüngsten Stadium der Fruchtentwicklung scheint der Cham-
pignon (die Beobachtungen wurden hauptsächlich an diesem Pilz

durchgeführt) einen operativen Eingriff nicht zu ertragen. Regene-
ration des Hjaneniums findet nur im Anschluss an vorhandenes
Hymenium statt. Das regenerirte Hymenium unterscheidet sich
meist von dem normalen, indem es eine mehr stachelige, netzartige
oder porenähnliche Ausbilbung erfährt. Dabei konnte nachgewiesen
werden, dass die Form des regenerirten Hymeniums abhängt von
der Schnelligkeit der Regeneration. Findet die Bildung gleichzeitig
über die ganze Wundfläche statt, so kommt das stachelige Hyme-
nium zu stand; wenn dagegen die Bildung langsamer von statten

geht, so erhält das regenerirte Hymenium netzartige Ausbildung.
Verf. sucht diese abnormen im Gegensatz zu den normalen

lamellenförmigen Hymenialbildungen folgendermassen zu erklären:

„Die normal bei der Entwicklung des Champignons entstehenden

Hymenialerhebungen haben die morphologisch gegebene Eigen-
schaft, auf dem fortwachsenden Vegetationsrand an der Basis gleich-
massig fortzuwachsen und jede bei der Vergrösserung am Vegeta-
tionsrand neu entstandene Anlage ist mit der gleichen Eigenschaft
ausgestattet; die bei der Regeneration auf einer Fläche simultan ent-

stehenden Neuanlagen vermögen, da sie ja am Rand nicht weiter
fortwachsen können, diese morphologische Eigenschaft nicht zur

Geltung zu bringen, sie erheben sich zu stacheligen Fortsätzen; je

langsamer die Bildung über die Fläche fortschreitet um so mehr
kann die den Hymenialerhebungen inhaerente Eigenschaft, in

zusammenhängenden Leisten fortzuwachsen zum Ausdruck kommen,
aber es geschieht richtungslos, es entstehen Gruben und Netze."

An älteren aber noch nicht völlig ausdifferenzirten Hutpilzen ist

die Regeneration des Hymeniums erheblich geringer als im Jugend-
stadium. Isolirte Erhebungen werden nie gebildet, sondern nur leis-

tenformige, netzförmige bis typisch lamellenförmige. Im Streckungs-
stadium ist der Champignon zur Regeneration nicht mehr befähigt.
Eine merkwürdige Correlations-Beziehung besteht im Streckungs-
stadium zwischen Hut und Stiel; wird ersterer an der Aufspannung
(durch Klemmschrauben) gehemmt, so wächst der Stiel unverhältnis-

mässig in die Länge.
Im übrigen kann ganz allgemein behauptet werden, dass kurz

vor der Streckungsperiode für jedes TeilstUck des Organismus seine
weitere Entwicklung genau vorher bestimmt ist und der Organismus
zu einer eigentlichen Regeneration unfähig ist.

Die Frage in wie weit die einzelnen mehr oder weniger ausdif-

ferenzirten Gewebe des Champignons im Stand sind vegetativ auszu-

sprossen, beantwortet Verf. folgendermassen: „In der jungen Frucht-

anlage scheinen alle Zellen gleich leicht in das vegetative Stadium
überzugehen. Die Oberhautzellen sind (bis auf die Basalzellen) zeit-

weise nicht sogleich zum aussprossen zu bewegen , die Oberhautzellen
des Hutes behalten diese Eigenschaft bei, diejenigen des Stieles kön-
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nen später wieder zu vegetativem Wachstum veranlasst werden.

Die zur Hvmenialschicht zusammentretenden Pallisadenzellen neigen
in allen Entsvicklungsstadien wenig zur Prolification."

Aus all dem folgt dass im Lauf der Entwicklung des Indivi-

duums, die Hyphen eine plasmatische Differenzirung — eine Deter-

mination erfahren, von welcher sie durch Änderung der äusseren

Bedingungen nicht leicht abweichen.
In" zwei weiteren Kapiteln sucht nun Verf. „aus der Analyse

der Regenerationsvorgänge die verschiedenen das Wachstum beherr-

schenden Gesetzmässigkeiten abzuleiten und zur Erklärung der im

ungestörten Verlauf zur normalen Fruchtkörperbildung führenden

Entwicklungsvorgänge heranzuziehen". Er kommt dabei zu dem
Schluss dass „die Gesammtausbildung des Fruchtkörpers in allen

wesentlichen Punkten in einem relativ sehr jungen Stadium vollendet

ist; die primäre Differenzirung der h3^meniumbildenden Hyphen ist

als das kausale formbildende Element für die Bildung des übrigen

Fruchtkörpers anzusehen". Ausbildung eines Hutes ohne typische

hymeniumbildende Zellen ist dennnach unmöglich. Diese Gesetz-

mässigkeit erklärt warum niemals Hutbildungen ohne H5^menial-

anlagen beobachtet werden.
Schliesslich sucht Verf. die von ihm gefundenen Gesetzmässig-

keiten der Hutbildung an den von der normalen Form abweichenden

Misbildungen zu erproben, so wird z.B. die Frage erörtert wie es

zu erklären ist, dass, was bei manchen Pilzen hie und da beob-

achtet wird, auch auf der Oberfläche des Hutes hymeniale Bildungen
zu stand kommen.

In einer Schlussbetrachtung „Ausblick auf phylogenetische Pro-

bleme" erläutert der Verf. unter welcher Voraussetzung die bei der

Hymeniumregeneration von Champignon auftretenden Zahn- und

Netzbildungen als Rückschlagserscheinungen aufzufassen wären und

bringt diese morphologisch niedrigen Differenzirungen in Beziehung
zu ähnlichen Bildungen der phylogenetisch tieferstehenden Polyporeen.

Neger (Tharandt).

Maire, R., Rapport sur les excursions et expositions orga-
nisees par la Societe mycologique de France en octobre
1905 (Session generale Nancy— S' Die—Gerardmer—Epinal).
(Bull. Soc. myc. France. XXII. 1. p. 1-50. 1906.)

Ce rapport contient les listes des especes extremement nom-
breuses recoltees du 1" au 8 octobre 1905 aux environs de Nancy
et 4ans les Vosges par les membres de la Societe mycologique et

leurs invites. On y rend egalement compte de deux expositions faites

ä Nancy et ä Epinal. Dans la premiere on remarquait, outre les

Champignons frais, la belle collection rassemblee par R. Maire de

specimens conserves pour la plupart avec leurs couleurs dans des

liquides varies et deux beaux albums d'aquarelles, l'une remontant
ä un siecle et faite par Godefrin, l'autre faite par Besch et recem-

ment leguee ä l'Universite de Nancy. A l'exposition d'Epinal,
M. Lapicque pere avait presente un remarquable recueil de plan-
ches auquel il travaille depuis de longues annees. La librairie

Klincksieck avait decore les deux expositions avec les peintures ä

rhuile reproduites dans l'atlas de Dumee.
Dans le compte-rendu de la seance de clöture on trouvera

relatee une discussion sur la reputation plus ou moins meritee que
divers Champignons ont acquise comme especes veneneuses. Le
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Psalliota xanthodenna et le Mycena pura sont inoffensifs, d 'apres
R. Maire, le Clitocybe anvaiüiaca Test egalement pour Dumee. Enfin
les Arnanita pantherina et citrina sont consommes sans inconvenient

par certaines personnes. Mais il faut tenir compte des predispositions
individuelles. Paul Vuillemin.

Morgan, A. P., Descriptive Synopsis of Morgan's North Ame-
rican species of Marasrnius. (Juur. Myc. XII. p. 159— 162. 1906.)

This is a key of the North American species of Marasrnius

designed to accompany a previous series of articles by the same
author, the whole furnishing a monograph of this genus.

Perley Spaulding.

Rehm, Ascomycetes exsiccati , fasc. 37. (Annales m5'cologici. Bd. IV.

p. 409—411. 1906.)

Zu folgenden Pilzen der neuen Lieferung werden nähere Anga-
ben gemacht:

Rhytisma iiitidiini Lev. (gehört möglicher Weise zu Notorhy-
tismä), Phyllachora iiitennedia Speg. var. liixurians Rehm (die var.

hixurians ist nur der vollkommen entwickelte Pilz, gallenartig an
den Ästen sitzend, während an den Blättern die Entwicklung nur
einen bestimmten Grad erreichen kann) Melaiiomma fiiscidulum
Sacc. f. populneimi Rehm (steht nahe der Melanonima pidviscula

Berl.), Cryptopeltis obtecta Rehm an Adiantiini airvatuin, Brasilien,
(Verf. stellt den Pilz — nebst dem folgenden Cryptopeltis ferriiginea

—
in eine neue Gattung der Microthyriaceen, welche sich durch die

subepidermale Entwicklung der Perithecien von Trichopeltis und Mi-

cropeltis unterscheidet), Asterina pellicidosa Berk (vielleicht
—- A. tenella

Cooke). Als neu werden beschrieben, bezw. genannt: Pesisella sepulta

Rehm, Naevia pesiselloides Rehm, Mycosphaerella Calamagrostidis
Volkart. Neger (Tharandt).

Beccari, O., Le Palme del genere ..Trachycarpus". (Webbia,
p. 41— 73 avec 18 fig. intercalees dans le texte. Firenze 1905.)

Dans cette etude monographique du genre Trachycarpus ,

M. Beccari identifie le T. FortiiiieiYi. Wendl. avec T. excelsaH. Wendl.,
les T. Khasiana H. Wendl et Chaniaerops totnentosa Morr. avec
T. Martiana H. Wendl.; il fait aussi rentrer dans le genre Trachy-

carpus le Chaniaerops Martiana Duthie sous le nom de T. Takil Becc.

Ainsi le genre Trachycarpus comprendrait trois especes. Dans ses

observations anatomiques sur le fruit de ces Palmiers, M. Beccari

fait remarquer en particulier que dans ce genre l'albumen est homo-

gene, tandis qu'il est rumine chez les Chmnaerops, ce qui constitue

une des principales differences entre ces deux genres.
R. Pampanini.

CavaFa, F., Note floristiche e fitogeografiche di jSicilia.

(Cont.). (Bull. Soc. bot. it. 1905. p. 137—143.)

Dans cette note sur la flore de la Sicile, M. Cavara illustre le

Colocasia antiquorum Schott dont il a decouvert de nouvelles stations

le long du fleuve Molinello qui debouche dans le port d'Augusta,
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tandis qu'il ne Ta plus retrouve dans la Station de S. Casimano
d'oü il avait ete indique par Gussone. II est hors de doute que ce
Colocasia est connu en Sicile depuis un temps tres recule; en Italic
il a ete aussi rencontre, parait-il, en Calabre, en Campanie et

en Sardaigne. De l'Egypte, oü il semble avoir ete apporte des
Indes orientales, il s'est dissemine dans la region mediterraneenne
(Crete, Grece, Malte, Sicile, Sardaigne, Espagne, Portugal).
M. Cavara pense que la presence du C. antiqiiorum en Europe
remonte ä une epoque tres ancienne et qu'il a ete introduit d'abord
comme plante alimentaire; tandis que son introduction posterieure
comme plante decorative aurait ete la cause de sa disparition des
environs des villes, ainsi qu'il est arrive, p. ex., ä Pal erme et

ä Salerne. R. Pampanini.

Coptesi, F., Illustrazione dell' Erbario Borgia. (Annali di Bota-
nica. Vol. IV. fasc. S». 15 Giugno 1906. p. 217—268. Roma.).

L'auteur public une description complete de l'Herbier de
C. Borgia, tres-important parce qu'il renferme plus que 1500

especes de Phanerogames, Cryptogames vasculaires, Mousses, Lichens
et Algues marines representees par plus de trois mille exemplaires.
Ces plantes sont pour la plupart recueillies en Sicile, ä Cava dei
Tirreni (pres de Naples), ä Ferrare: il y a meme un bon nombre
d'exemplaires recueillis par Gussone, Felisi, Orsini, Bertoloni,
Fenzl et les autres botanistes qui etaient en correspondance avec
C. Borgia. Plusieurs especes sont accompagnees de tres interes-

santes notes critiques de la main de C. Borgia. Les formes nouvelles

qui renferment cet herbier sont les* suivantes, d'apres F. Cortesi:

Ranuncidiis biiUatus L. var. foliis iminaculatis Borgia in herb. —
Se)iecio aetnensis Jan. f. minor Gort. — Carlina corymhosa L. f. nio-

nocephala Gort. — Ruscus aculeatus L. f. spinosus Gort. — Tragus
racemosus L. f. minor Gort. — Polypodium vulgare L. var. insigne
Borgia in herb. F. Gortesi (Rome).

Coptesi, F., Un botanico' sconosciuto del secolo XIX (Fra
Gesare Borgia, commendatore nelT Ordine di Malta, fon-
datore dell' Accademia Gioenia). (Annali di Botanica Vol. IV.

fasc. 20. 15 Marzo 1906. p. 65—78. Tav. II.)

L'auteur a trouve dans les reserves de l'Institut de Botanique
de Rome un herbier, forme par un certain Gomte Gesar Borgia,
qui etait tout-ä-fait inconnu comme botaniste. Ge Borgia etait issu

d'une noble famille de Velletri dans la province de Rome. Ne le

25 octobre 1776, il servit comme ofificier dans la marine pontificale
et fut admis tres-jeune dans l'ordre souverain de Malte (qui etait

tres-puissant); il y acquit une haute position.
Son goüt pour la botanique lui fit recueillir un grand nombre de

plantes interessantes en Sicile, oü il demeura pendant plusieurs
annees et oü il fonda ä Gatane l'Academie Gioenia des sciences

naturelles, et ä Ferrare oü il fut transfere en 1826. En 1834, il passa
ä Rome oü il mourut le 15 avril 1837. G. Borgia etait en relations

avec tous les botanistes italiens de son temps et meme avec de bota-

nistes etrangers; malheureusement sa correspondance et ses manu-
scrits scientifiques ont ete perdus. II etait tres-bon observateur, comme
l'etablit l'illustration de deux monstruosites de son herbier publice
anterieurement par l'auteur.
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Comme appendice a ses recherches, Tauteur public la note des

academies dont C. Borgia fut membre (presque toutes les academies
italiennes de son temps et meme la Societe Linneenne de Paris) et

le proces verbal de fondation de TAcademie Gioenia et l'extrait

mortuaire de C. Borgia. F. Cortesi (Rome).

Delpino, F., Applicazione di nuovi criterii per la classifica-

zione delle piante. Memoria 7-\ (Mem. Accad. Bologna, Ser. 6.

Vol. II. 1905.;

Dans ce memoire, apres avoir montre combien la Classification

des Angiospermes est insuffisante et artificielle, Delpino cree le

groupe des Cyclospermes , caracterise par l'embrj^on applique latera-

lement ä un perisperme amylace plus ou moins abondant qu'il

entoure. D'apres Delpino, la forme ancestrale du groupe aurait ete

une Columnifere, tandis qu'une Alsinee en aurait ete la forme proto-

typique (primigenia). Des Alsinees seraient issues les Silenees et les

Protoparonychiees qui auraient ete les ancetres du groupe. De celles-ci

seraient derivees d'un cote les Paronychiees actuelles, auxquelles se

rattachent probablement les Polygonees et le genre Portulaca, qui
tient une position centrale vis-ä-vis des autres sous-groupes de Cyclo-

spermes qui en derivent. II parvient ä ces resultats par l'examen des
caracteres suivants: Fextension des sepales cochleiformes (Molluginees,
la plupart des Mesembryanthemacees , etc.); l'heteromericarpie qui

rapproche entre eux les genres Portulaca , Sesuviuni et Trianthema ;

la dehiscence circulaire des capsules, qui reunit ä ce groupe les

Amarantacees; l'ovaire semi-supere qui est propre diU genre Portulaca
aussi bien qu'aux genres Tetyagonia et Mesenibrymitheniim ; les

touffes des poils axiilaires qui rattachent ä ce groupe les Cactacees.

La Position des Nyctaginees et des Phytolaccacees est encore incer-

taine. Le dimorphisme chlorophyllien est aussi un caractere tres

important, mais il doit etre mieux etudie. Le travail se termine par
un tableau monophyletique de l'evolution des Cyclospernies et par la

critique des Schemas proposes par Pax et par Engler, etablis,

suivant Delpino, d'apres des caracteres trop exclusivement mor-

phologiques. P. Baccarini.

Kautsch, M., Variationen der Lärche [Larix europaea D C.)

(Österreichische Forst- und Jagdzeitung, Wien. 24. Jahrg. W\ 35.

p. 290 und 291. Mit 3 Bildern. 1906.)

Im Anschlüsse an die Arbeit Zederbauer's: Schlangenschwarz-
föhre {Pinus nigra virgata) im „Zentralblatte für d. ges. Forstwesen"

zeigt Verf. 2 merkwürdige Abänderungen der Lärche im Bilde. Die
eine ist eine „Schlangenlärche" an der Strasse Rottenmann-
Strechau. Vom aufrechten Stamme gehen unregelmässig langge-
streckte, schlangenartig gewundene Aste mit nur wenigen ebenfalls

unregelmässig angeordneten Nebenästen, die knorpelige Auswüchse
tragen, aus welchen die Nadelbüscheln sprossen. Die zweite zeigt
einen ganz anderen Habitus, den dieses Exemplar, bei der Ortschaft

Pichlern im Lungau (Salzburg) stehend, wohl dem bei der Bevöl-

kerung überall gebräuchlichen Schneiteln und Grassen verdankt. Diese
Lärche hat ein büschiges Aussehen, indem der aufrechte Haupt-
stamm etwas 2 M. über dem Boden sich mehrfach in Nebenstämme
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teilt, die ihrerseits eine Menge von Ästen und Nebenästen ent-

wickelt haben. Matouschek (Reichenberg.)

Lambert, L., Un nouveau Carex hybride et quelques varietes
nouvelles. (Bull. Acad. int. Geogr.'bot. XV. 205—206 p. VII—VIII.

1906.)

Carex FelixU {C. paludosa
-

stricta), C. paludosa Good. var.

brachystachys et var. brachylepis, C. riparia Curt. var. raniosa et

C. Pseudo-Cyperus L. var. interrupta , recoltes dans le departement
du eher. J. Offner.

Leveille, H., C^^peraceae sino-japonicae a Cl. C. B. Clarke
determinatae.'(Bull. Acad. int. Geogr. bot. XV. 197—198. p. 59—63.

1906.)

Especes nouvelles: Fimbristylis gyiiophora de Formose que
Clarke tend ä considerer comme une variete de i^. subbispicata Nees
et Scleria radtila Hance^ (5". laevis var. scaberrima de Hong-Kong).

J. Offner.

Leveille, H., Novitates sinenses. (Bull. herb. Boiss. T. VI.

p. 504—506. 1906.)

Diagnoses des especes nouvelles suivantes, provenant de la

province de Koy-Tcheou: Clematis Esquirolii Levl. et Vant.
,

Delphiniiun Esquirolii Levl. et Vant., D. minutum Levl. et Vant.,
D. eriostylum Levl., Philydrurn Cavaleriei Levl., Hehvingia Argyi
Levl. et Vant., Equiseturn Lyi Levl. — Le Thalictriun Argyi Levl.

et Vant. sp. nov. vient des montagnes du Kiang-Sou.
A. de CandoUe.

Lotsy, J. P., Pflanzen des javanischen Urwaldes. \Kadsura
scandens Bl.] (Rec. Trav. bot. neerland. IL 3/4. p. 282. 1906.)

Photographie interessante, mais un peu reduite d'une tige fruc-

tifere du Kadsiira scandens, de la famille des Schisandraceae\ les

fieurs se developpent sur les tiges. E. De Wildeman.

Mc, Cleepy, Edna M., Pubescence and other external pecu-
liarities of Ohio Plauts. (Ohio Nat. VII. p. 16— 17. November 1906.)

Of 2200 known species of vascular plants occuring in Ohio,
904 (or 41 °/o) are to some extent pubescent; 37 of these are stellate-

pubescent; 58 are glandular-pubescent, and 67 are tomentose; 24
have a granular-surface, and 34 are scurfv; 106 are resindotted,

punctate or with peltate scales; 532 are glabrous throughout and 59
are glaucous. Trelease.

Massart, J., Les collections ethologiques au Jardin bota-

nique de l'Etat. (Bruxelles, P. Weissenbruch. 64 pp. 1905.)

Notice destinee ä ceux qui desirent etudier les plantes de

plein air de l'ecole ethologique et les vegetaux des regions equa-
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toriales de la serre ethologique. Les adaptations des vegetaux au
monde exterieur ont ete divisees en deux sections; VK Celles qui
assurent la conservation de l'individu; 2'^'. celles qui assurent la con-

servation de l'espece. La premiere de ces sections comprend 5 groupes
se rapportant aux adaptations contre les forces mecaniques, ä la fixa-

tion, contre le froid, nutritives et defensives. Dans la deuxieme
section, on ränge les adaptations ä la reproductions ,

ä la dissemina-

tion et ä la germination. Chacun de ces groupes comprend lui-meme
un nombre plus ou moins grand de subdivisions. Pour ce qui con-

cerne les adaptations contre les forces mecaniques, l'auteur examine
successivement la solidite des tiges ligneuses, des tiges herbacees
et des feuilles, puis les plantes ä solidite insufifisante. Les adaptations
ä la fixation sont montrees chez les Champignons, les Lichens, les

Bryophytes, les Pteridophytes et Phanerogames terrestres etepiphytes.
Les vegetaux non fixes et les vegetaux automobiles sont aussi repre-
sentes. Les adaptations contre le froid sont realisees par la protec-
tion des bourgeons hibernants, l'absorption de chaleur par les feuilles

hivernantes et la protection contre le rayonnement nocturne. En ce

qui concerne les adaptations nutritives, il convient d'examiner sepa-
rement les plantes autotrophes et les allotrophes. Pour les premieres,
oh a distingue: P. celles qui concernent la chlorophylle et les autres

pigments assimilateurs; 2'^'. celles qui concernent la circulation intra-

organique de l'eau et des matieres minerales solubles; 3^. celles qui
concernent la respiration. Concernant l'assimilation par la chloro-

phjdle, les plantes reunies dans les collections sont destinees ä faire

voir: l^. la nature tres diverse des organes assimilateurs; 2". les

moyens de protection contre les intemperies qui menacent les jeunes
feuilles; 3^'. les procedes par lesquels les feuilles d'une meme plante
ou d'un meme rameau se disposent les uns par rapport aux autres

de fa^on ä utiliser autant que possible la totalite de la lumiere solaire

qu'elles peuvent recevoir. Pour ce qui a trait ä l'absorption et l'accu-

mulation de l'eau et des matieres minerales, on a groupe les plantes
de maniere ä montrer d'abord l'absorption et l'accumulation de l'eau,

puis son elimination. Parmi les allotrophes, on a choisi des plantes

holosaprophytes, des mutualistes, des parasites en des carnivores.

Les adaptations defensives sont amenees par des moyens anatomiques,
chimiques, frauduleux et symbiotiques. Parfois, il y a insufifisance de
la protection. Cela resulte des exemples presentes. On montre, de

meme, des adaptations ä la reproduction, celle-ci comprenant la pro-

pagation vegetative, la multiplication sexuelle et la reproduction
sexuelle, des adaptations ä la dissemination et ä la germination.

Henri Micheels.

Massart, J., Les lianes. Leurs moeurs; leur structiure. (Bull.

Soc. centr. forest, de Belgique. 7 pp. 1906.)

Dans ce resume de Conference, l'auteur montre qu'il y a, pour
les plantes, plusieurs manieres d'etre parasites. Elles peuvent em-

prunter la nourriture ä leur böte ou seulement l'aspect exterieur

(mimetisme). II en est meme qui se contentent de s'en servir comme
d'un Support; c'est le cas pour les lianes. Celles-ci realisent une
Economic notable sur les materiaux de construction de leur tige qui,
en effet, ne contient guere de fibres ligneuses ni d'autres Clements

resistants. Elles reussissent ä s'attacher ä leur support de diverses

fagons et on peut les ranger, ä ce point de vue, en 7 categories:

a) les lianes grappinantes ,
ä epines plus ou moins courbees; b) les
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lianes volubles autour de supports verticaux dont l'epaisseur corres-

pond au diametre de l'helice; c) les lianes ä vrilles s'enroulant en

helice; d) les lianes ä vrilles formant des pelotes adhesives; e) les

lianes ä vrilles spirales; /) les lianes ä crochets irritables, et enfin

g) les lianes ä racines-crampons. L'auteur signale ensuite quelques
particularites tenant au mode de vie de ces plantes: la presence de
rameaux miorateurs et de racines nourricieres, celles-ci suppleant les

tiges pour le transport de la seve, l'existence d'un bourrelet permet-
tant au petiole d'executer toutes les courbures necessaires. Il.termine
en montrant comment les lianes peuvent resister impunement ä des
flexions et ä des torsions fort etendues: la tige devient large et plate;
les faisceaux libero-ligneux, pour n'etre pas arraches et rompus lors

des deformations de la tige, sont aussi mobiles que possible ä l'inte-

rieur des tissus, c'est pourquoi les faisceaux sont separes par de

grosses masses de tissu mou. aisement depressible et extensible.

Henri Micheels.

Massart, J., Notice sur la serre des plantes grasses au Jardin
botanique de l'Etat. (Bruxelles, P. Weissenbruch. 31 pp. 1905.) -

Cette notice a pour but d'indiquer aux visiteurs les principales

plantes interessantes de cette serre, se pretant particulierement bien
ä la demonstration objective de l'evolution. Apres definition et deli-

mination du groupe des plantes grasses, l'auteur en donne la liste

systematique et il indique leur repartition geographique. Puis il fait

ressortir les particularites que presentent, au point de vue de l'ana-

tomie comparee (morphologie) et du developpement (embryologie) de

l'appareil vegetatif, les plantes de la coUection (Monocotyledonees ä

feuilles charnues. Aizoacees, Asclepiadacees, Euphorbiacees et Cac-

tacees). Pour les Liliacees et les Aizoacees examinees, ces particu-
larites se rapportent uniquement aux feuilles; pour les autres familles,
aux feuilles et aux tiges. Chez les Asclepiadacees ä tiges grasses, il

montre les differences qu'offrent les feuilles. Dans les collections du

Jardin, pour ce qui concerne les Euphorbiacees, il y a six lignees evo-

lutives bien representees : a) Euphorbia ä epines stipulaires et tiges

brunes; b) E. ä epines stipulaires et tiges vertes; c) E. a epines pro-
venant de pedoncules; d) E. non epineux, ä entrenoeuds longs;
e) E. non epineux, ä tiges aplaties et /)£. non epineux ä entrenoeuds
Courts. Pour les Cactacees. on a mis en relief des differences qui se

manifestent au sujet de la reduction du limbe foliaire, de la structure
de la tige, de la Disposition des feuilles, de Fevolution des aiguillons
et du developpement de l'individu (ontogenie). L'atavisme experi-
mental confirme les donnees fournies par l'etude de l'ontogenie. On
peut, en effet, en pla^ant un Phyllocactiis ou un Opiintia dans l'ob-

scurite faire reapparaitre des caracteres ancestraux. Dans la serre,
on peut voir les resultats d'experiences effectuees ä cet egard ainsi

qu'un tableau phylogenique des Cactacees reproduit ä l'aide de plantes
Vivantes. Les plantes gra.sses laissent apercevoir avec la plus grande
nettete, la convergence de l'evolution ; malgre leurs profondes diffe-

rences originelles, elles se sont transformees de la meme fagon, elles

ont acquis les memes structures et elles ont fini par avoir toutes le

meme aspect. Ces plantes sont aptes ä varier encore pour se plier ä

de nouvelles exigences. comme le prouvent des Euphorbiacees et des
Cactacees cultivees dans la serre. En ce qui concerne les mo\''ens

employes par les plantes grasses pour se mettre en accord avec les

exigences du milieu exterieur, l'auteur fait remarquer les adaptations
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contre Taction des forces mecaniques, les adaptations nutritives (assi-
milation chlorophylienne, transpiration ,

mise en reserve de l'eau et

elimination des residus), les adaptations defensives laiguillons, sub-
stances äcres ou toxiques et moyens frauduleux) , puis enlin les adap-
tations ä la reproduction, ä la dissemination et ä la germination.

Henri Micheels.

Paglia, E., Osservazioni sulT Anini c\lindraceuni Gasp. (Mal-

pighia. XIX. p. 395-398. 1905.)

Apres avoir fait l'historique de VAruni cylUidraceuni Gasp. et

avoir montre quelle est sa place sj^stematique et quelle est sa distri-

bution, l'auteur conclut que c'est une forme meridionale de VA. ma-
culatum representee en Sicile, en Campanie, en Transylvanie
et peut-etre aussi en Dalmatie, si, comme c'est Tprohiihl^ ,

A. cylindra-
ceiirn est identique ä VA. longispathum Reich. R. Pampanini.

Porta, F., Appendix florulae nostrae Tridentinae, finitimis-

que in regionibus (Att. Accad. Sc, Lett., Arti degli Ägiati in

Rovereto. Ser. III. Vol. XL p. 209-216. 1905.)

M. Porta decrit les especes nouvelles suivantes: Gypsophila
papulosa Porta des environs du Lac de Garde, Genista cordifolia

Porta de la region de Brescia enLombardie, Ophrys npaensis
Porta du Mont Brione dans le Trentin mer.; et les hybrides
nouveaux suivants: Cirsiuni Solanum Porta {Eryyithales X acaule) ,

C. scolopendron Porta [heleuioides X acaule), C. Cona'lü Porta {paltts-

tre X tfiontanum) , C. brachiatum Porta {monta)iuni X palustre), C.

rigidunt Porta {palustre X hele)iioides) , C. varlabile Porta {paJustre X
Erisithales), C. aygentoides Porta [argenteum )(^ palustre) du Trentin;
C. elatuni Porta {pannonicum X oleraceum) de la Venetie, et d'.

brixiense Porta {carniolicum X montanum) de la Lombard ie. II fait

remarquer ensuite que, tandis que le Cirsium heleuioides etait con-

sidere par Allioni comme espece differente du C. heterophyllum et

que les auteurs suivants ont interprete le C. helenioides comme une
Variete du C. heterophyllum , ü incline ä considerer le ü. helenioides

comme espece autonome et le C. heterophyllum comme hybride entre

le C. helenioides et le C. Erisithales. R. Pampanini.

Pulie, A., Über einige neue und seltene Arten aus Surinam*
(Rec. Trav. bot. neerland. II. 3/4. p. 193-208. 1906.)

Dans cette notice, l'auteur fait un court historique de la flore

de Surinam et donne la description detaillee d'un certain nombre
d'especes nouvelles pour lesquelles il renvoit egalement ä son Enume-
ration des plantes vasculaires de Surinam. Les especes decrites

sont: Ischnosiphon violaceus, Monotagnui suri)iame)ise , Vanilla ynaro-

wynensis, Phoradendron surinamense , Oenone guyaiiensis , Lophogyne
capillacea, Palovea guyanensis , Palovea riparia , Bauhinia Versteegii,

Sloanea Kappleriana , Cochlospermum Weiitii, Passiflora cirrhiflora ,

Passiflora oblongifolia , Passiflora glaucophylla , Landolphia guya-
nensis (;= Pacomea guyanensis Aubl.), Solanum Aubletii (= Bassoria
silvatica Aubl.). E. De Wildeman.
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Reaubourg, G., Les Holboellia de la Chine centrale. (Bull. Soc.

bot. France. T. LEI. p. 451—461. 1906.)

L'auteur enumere sept especes Öl'Holboellia habitant la Chine
centrale, complete les descriptions anterieures et donne la diagnose
de plusieurs especes nouvelles. Section Eu-Holboellia: Holboellia

latifolia Wall., H. angitstifolia Wall., H. coriacea Diels, H. grandi-

Jlora sp. nov., H. Fargesi sp. nov.; section Sino-Franchetia: H.
cuneata Oliv., H. chinensis nom. nov. [Parvatia chinensis Franch.).
Suit une etude anatomique, dans laquelle l'auteur decrit successive-

ment Fappareil vegetatif, le fruit et la graine des Holboellia, qui ne

presentent pas ä ce point de vue des caracteres particuliers ä signaler.

J. Offner.

Robinson, B. L., The nomenclature of the New England
Lauraceae. (Rhodora VIII. p. 196-8. Oct. 1906.)

Under the Vienna rules, Bensoin aestivale Rob. is proposed for

what has offen been called Lindera Bensoin, and Sassafras varii-

Jolium Ktze. is sustained for what has offen been called Sassafras
ofßcinale. Trelease.

Romano, P., Ricerche sulla costituzione florale di Ranun-
citlus lanuginosus. (Malpighia. XIX. p. 440—447. 1905.)

Le Rammcidtis lanuginosus est tres pol3^morphe; il est gyno-
dioique comme le R. Ficaria; il se presente sous deux formes:
l'une ä fleurs grandes (hermaphrodites), l'autre ä fleurs petites

(femelles). Celle-ci differe ä premiere vue de la forme ä fleurs herma-

phrodites par la taille plus faible, par les entrenoeuds plus courts,

par la couleur des fleurs moins vive, par les taches brunes des
feuilles plus päles, par les fleurs de moitie plus petites. Les diffe-

rences sont encore plus marquees dans les organes reproducteurs
que dans les organes vegetatifs. Au dimorphisme floral correspon-
dent des differences au point de vue de la pollinisation; les fleurs

hermaphrodites sont adinamandriques tandis que les fleurs femelles

sont staurogamiques. R. Pampanini.

Schinz, H., Beiträge zur Kenntnis der Afrikanischen-
Flora (Neue Folge) XIX. (Mitteil, aus d. Bot. Mus. d. Univ.
Zürich. XXXII. p. 701-830, ex Bull. Herb. Boiss. t. VI. 1906.)

Cette nouvelle contribution ä la flore d'Afrique est consacree

presque en entier ä un important travail de M. Schinz (p. 714—823}
sur les deux genres Sebaea R. Br. et Exochaeniiun Griseb. , travail

qui fait suite, en quelque sorte, ä un article paru en 1903 dans
Mitteil, de Geogr. Gesellsch. in Lübeck, Hft. 17 (voir, Bot. Centralbl.

94, 1904, p. 310). L'auteur ayant dejä decrit, dans l'article precite,
les especes de la section Eiisebaea , a pu se borner ici ä une simple
enumeration avec indications de quelques stations nouvelles. Pour la

section Bebnontia, qui est caracterisee par l'insertion des etamines
au dessous des sinus des lobes de la corolle, M. Schinz donne des
details circonstanciees sur les especes connues, ainsi que les diagnoses
de quelques especes nouvelles, ä savoir: Sebaea erosa (Transvaal,
Schlechter n. 2119), 5. triuervia (Madagascar), 5. pygniaea (Trans-
vaal, Schlechter n. 4708; , 5. Schoenlaiidii (Ibid.), 5. Thomasii {Parasia
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Thomasii M. Moore). Les especes admises sont au nombre de 92, et

l'auteur en a dresse une clef analytique. Le genre Exochaenmm
ne comprend que 8 especes, dont plusieurs ont ete detachees par
M. Schinz du genre Belmontia. Ce sont: Exochaenmm platyperum
(Baker), E. chionnnthimi (Gilg), E. Banmimmm (Gilg'), E. Mechowianiim
(Vatke), E. gracile (Welw.). Le travail se termine par un tableau de

distribution, une liste de numeros de collecteurs et une table alpha-

betique des especes. En dehors de ce travail, l'article renferme les

descriptions de nouveautes africaines appartenant ä differentes familles.

En voici les noms:

Cryptogames: Uromyces Schiiisianus P. Henn., Aecidhmi Meny-
harthi P. Henn.

Phanerogames: Andropagon Schlechten Hack., Perotis vaginata
Hack., Panicuni tunicahim Hack., Aristida atroviolacea Hack., A. sca-

brivalvis Hack., Mariscus psendo-vestitiis C. B. Clarke, Eriocaulon
maciilatiini Schinz, E. Riihlandii Schinz, Crassida crenatifolia Baker
fil., Plectranthiis charianthus Briq., P. praetevrnsus Briq., Coletts

Newtonü Briq. , Bowkeria imtalensis Schinz, Kedrostis Schlechten Co^n.
A. de Candolle.

Thellung, A., Die Gattung Lepidünn (L.) R. Br. Eine mono-
graphische Studie. Zürich 1906. (Neue Denkschr. d. allg. Schweiz.
Gesellsch. f. d. ges. Naturw. Bd. XLI. Abh. I. 4«. 340 pp.)

Cette importante monographie du genre Lepidiiini , basee sur
l'etude d'une abondance de materiaux provenant des principaux
herbiers, commence par un chapitre (p. 9—33), oü l'auteur fait l'his-

torique du genre au point de vue de la nomenclature et de la syste-

matique, depuis Linne jusqu'ä Prantl, en passant par R. Brown
qui fut le premier ä en donner une definition ä peu pres comparable
ä Celle qui a cours aujourd'hui. Dans un second chapitre (p. 34— 71),

M. Thellung expose toutes les connaissances qu'on possede actuelle-

ment sur le genre Lepidiinn. C'est ainsi qu'il parle successivement
de la Position de ce genre dans la famille des Cruciferes, des carac-

teres morphologiques et biologiques, anatomiques et physiologiques
des especes, de leur definition et de leur groupement en sections,
enfin de la phylogenie et de la distribution geographique. En ce

qui concerne la place que le genre doit occuper dans la famille,
M. Thellung partage presque entierement la maniere de voir de
Prantl. II n'en est pas absolument de meme pour les subdivisions
du genre, trois seulement sur les cinq sections admises par Prantl
etant conservees par M. Thellung, ä savoir: üardavia, Lepia et Car-

danion. La nouvelle section Lepio-cardanion comprend les deux especes
L. spinosum Ard. et L. Ancheri Boiss. qui se rattachent par differents

cötes soit ä Lepia soit ä C<7;'<i?(7;wo;/. Enfin, la nouvelle section Nastur-

tioides, qui compte 110 especes, englobe les sections Monoploca Pra.ntl

et Dilepthnn DC. M. Thellung croit ä la grande anciennete geolo-
gique du genre Lepidium, en raison de sa repartition assez uniforme
dans toutes les regions temperees et subtropicales, jointe au grand
nombre d'especes endemiques qu'il renferme. Toutefois, la seule

espece fossile signalee jusqu'ici, Lepidium antiquiim Heer, ressemble
bien plus ä un CameUna qu'ä un Lepidium.

Les especes decrites dans la partie systematique, au nombre de

122, sont rangees dans trois groupes geographiques, ayant chacun
une clef specifique. Les diagnoses latines sont accompagnees de tous

les renseignements bibliographiques et geographiques necessaires,
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ainsi que de Findication des principaux exsiccata, etc. Voici, enfin,
la liste des especes nouvelles: L. Philippianum (O. Kuntze) Thell.

comb, nov., L. depressitm Thell. sp. nov. (Bolivie), L. cyclocnrpmn
Thell. sp. nov. (Perou, Weberbauer n. 1614), L. Trimme Thell. sp.
nov., L. Fraseri Thell. sp. nov. (Equateur), L. ecuadoriense Thell.

sp. nov., L. Boiirgeauaniini Thell. sp. nov. (Canada), L. Robhisoiiii
Thell. sp. nov. (Californie), L. Schaffneri TheW. sp. nov. (Mexique),
L. Muelleri FerdUiandi Thell. sp. nov., L. Howe'i visidae Thell. sp.

nov., L. psetidoruderale Thell. sp. nov., L. sagittulatum Thell. sp.

nov., L. fasciadatuni Thell. sp. nov., L. psetuiotasmmiicufn Thell.

sp. nov., L. DesvaHxii Thell. sp. nov., L.tasnianicum Thell. sp. nov.,
L. Ascliersonii Thell. sp. nov., L. diihinni Thell. sp. nov. Les dix
dernieres appartiennent ä la flore d'Aus traue, plusieurs d'entre

elles provenant du demembrement de L. niderale Benth.
A. de CandoUe.

Vuyek, L., Cussonia spicata Thunb. (Rec. Trav. bot. neerland. II

3/4. p. 209-215. 1906.)

L'auteur donne quelques renseignements historiques sur l'origine
de la plante decrite par Miquel en 1844 sous le nom de Cussonia calo-

phylla et qui ayant fleuri au Jardin botanique de Leide a pu etre

rapportee Cussotiia spicata Thunb. L'etude morphologique ä laquelle
l'auteur s'est livree lui a permis de decrire avec soin les organes de
la plante et d'en faire une description detaillee accompagnee d'ana-

lyses reparties sur deux planches; d'apres les remarques de l'auteur

la synonymie de Ciissoiiia spicata Thunb. devient: C. calophylla
Miq., C. Krausii Seem. E. De Wildeman.

Wächter, W. H. en P. Jansen. lets over enkele Salix
vormen. (Rec. Trav. [bot. neerland. IL 3/4. p. 281. 1906.)

Les auteurs fönt remarquer que les Salix Caprea L., cinerea L. et

niultinervis Doli [aurita X cinerea) possedent parfois plusieurs ovaires
dans la fleur femelle; ces ovaires sont Hbres ou plus ou inoins unis.

Pour eux le 5. cinerea ne peut etre considere comme un parent du
5. acwninata; ce dernier proviendrait de 5". caprea et de 5". vimi-

nalis ou S. dasyciados. E. De Wildeman.

Weber, E., Die Gattungen Aptosiinum Burch. und Peliostoniurn

E. Mey. (Mitt. a. d. bot. Museum d. Universität Zürich XXVII. 8*^.

101 pp. 3 pl. 1906.)

L'auteur a fait, sous la direction de M. le prof. T)' H. Schinz,
une etude detaillee, morphologique et anatomique des especes com-

posant les genres Aptosinium et Peliostomiim des Scrophulariacees.
La partie descriptive est precedee de quelques considerations gene-
rales sur la distribution geographique et les caracteres qui peuvent
servir ä distinguer les especes. Le genre Aptosimurn ,

le plus impor-
tant des deux, compte 26 especes [dont A. trajisvaalense E. Weber,
sp. nov. et A. spinescens (Thunb.) E. Weber nom. nov.], toutes, sauf
A. pumiliim (Höchst.) Benth., localisees dans l'Afrique australe ou
dans la region sud-occidentale de l'Afrique tropicale. Elles sont

bien adaptees ä la secheresse du climat par de nombreux caracteres,
notamment par l'hygrochasie des fruits. Le genre Peliostomiim n'a

que 5 especes, toutes dejä connues. Bien qu'on les rencontre frequem-
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ment dans les mgmes stations que les Aptosimum, elles sont nean-
moins beaucoup moins xerophiles que ces derniers.

A. de Candolle.

Witte, H., De svenska alfvarväxterna. [Die schwedischen
Alfvarpflanzen]. (Arkiv för Botanik, Bd. V. W. 8. Mit 10 Tafeln.
94 pp. 1906.)

Die Alfvarvegetation ist nach Verf. ein auf Unterlage von silu-

rischem Kalkstein vorkommender, oft nicht ganz geschlossener,
felssteppenartiger Vegetationstypus. Sie ist in Schweden auf den
Inseln Oeland und Gotland in der Provinz Westergötland
vertreten.

In der vorliegenden Arbeit gibt Verf. ein Verzeichnis der bis

jetzt in der schwedischen Alfvarflora beobachteten Pflanzen (aus-
schliesslich Pilze), mit genauen Fundortsangaben; bei mehreren
Arten wird über im Botanischen Garten zu Upsala vorgenommene
Kulturversuche berichtet.

In dem Verzeichnis werden 663 Arten aufgenommen, nämlich

Arten, davon Unterarten und Formen.

Charales
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aber der var. acaiilis. sehr nahe; die übrigen 5 = 3,31 Vo schienen
zur Hauptform zu gehören. Die acaule Eigenschaft scheint hier also

erblich zu sein. Th\n)ius serpylluni L. f. typicus und f. ericoides

Wimm. behielten in der Kultur die für jede charakteristische Behaa-

rung bei. Plantago Janceolata L. f. dubia (L.) ist eine durch äussere
Faktoren bedingte Form. Plantago mavithna L. f. lanigera K. Johans.
geht zur Hauptform zurück. Plantago media hat wenigstens zwei
konstante Unterarten, nämlich *typica Beck und *longifolia G. Mey.;
f. pygiucea n. f. geht in Kultur zur Hongifolia zurück. Pflanzen, die

aus Samen von Plantago minor Fr. bei Kultur im Ups. Bot. Garten
erhalten wurden, stimmten mit den Pflanzen vollständig uberein,
die aus süd-russischen Samen von P. teniiißora Waldst. u. Kit.

gleichzeitig kultiviert wurden.
Die Tafeln beziehen sich auf sämtliche neu beschriebene Formen

sowie auf eine grosse Anzahl anderer Alfvarformen
;

die meisten

Figuren sind Reproduktionen von photographischen Habitusauf-

nahmen. Grevillius (Kempen a. Rh.)

Fishloek, W. C, Report on the Experiment Station, Tortola,
Virgin Islands 1905— 06. (Imperial Dept. of Agriculture for the

West Indies.)

Cacao, Castilloa rubber and Sea Island cotton seed and plants
have been distributed to the peasant proprietors. Cacao appears
likely to thrive in sheltered localities. A small quantity of cotton

has been exported. The conditions of Tortola are peculiar and difii-

cult and much attention is necessarily devoted to raising crops for

local use. W. G. Freeman.

HeFissey, H., Sur la nature chimique du glucoside cyanhy-
drique contenu dans les semences di'Eriobotrya japo^iica.

(Societe de Biologie de Paris. Numero du 27 Juillet 1906. Seance
du 21 Juillet 1906).

Les semences &Eriobotrya japonica (vulg. Neflier du Japon) pilees
en presence de l'eau sont susceptibles de fournir de l'acide cyanhy-
drique. Herissey a montre que le glucoside cyanhydrique contenu
dans ces semences est identique ä l'amygdaline Les feuilles CCE.

japonica ne contiennent pas de glucoside hydrolysable par l'emulsine.

Jean Friedel.

Pollacci G., Nuovo apparecchio per l'analisi dei gaz emessi
dalle plante. (Atti Ist. bot. Univ. Pavia. Ser. II. Vol. IX. p. 7. 1905.)

M. Pollacci decrit un nouvel appareil construit par lui, au moyen
duquel on peut obtenir en tres peu de temps la determination volu-

metrique complete de plusieurs gaz ä la fois et faire plusieurs ana-

lyses Sans rien changer aux differentes parties de l'appareil. Cet

appareil peut etre ainsi tres utile non seulement pour le dosage des

atmospheres dans lesquelles les plantes ont respire et assimile, mais
aussi pour l'analyse des gaz contenus dans les tissus des vegetaux^
de ceux qui se degagent du sol, des fermentations, etc.

R. Pampanini.
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Sehorstein, J., Schwellenkonservierung durch oligodyna-
mische Gifte. („Baumaterialienkunde", herausgegeben von H. Giess-

1er in Stuttgart. Stuttgart. XL Jahrgang. Heft 22. 1 p. mit 1 Text-

bilde. 1906.)^

Nägeli wies für Spirogyren nach, dass Metalle (namentlich Cu)

giftig wirken; gleiches wies Oswald Richter für Diatomeen nach,
wobei Ni eine schwächere Wirkung zeigte als Cu. Die Wirkung der

oligodynamischen Gifte dürfte darauf beruhen, dass die Hautschichte
des durch sie zu tötenden Protoplasmas nicht zur Gegenwehr gereizt
wird, und sie daher eindringen lässt, während konzentrierten Gift-

lösungen das Eindringen ins Plasma von seiner Hautschichte ver-

wehrt wird, wodurch solche Gifte unschädlich bleiben (Wachstum
von PenicilUtan auf Kupfersulfat-Lösungen.) Verf. vermutet nun
dass die Metalle und besonders Kupfer auch die Pilze töte. Er
schlägt deshalb vor, die Schienennägel und Tirefonds unseres höl-

zernen Querschwellenoberbaues oberflächlich im Schaftteile zu ver-

kuptern; das Holz wird in einem gewissen Umkreise von den Nägeln
wesentlich dauerhafter gemacht. Experimente hat er allerdings nicht

gemacht. Matouschek (Reichenberg.)

Tpaverso, G. B.,Elenco bibliografico dellaMicologia italiana-

(Flora italica cryptogama. Vol. I. fasc. I. 134 pp. 8°. Rocca S-

Casciano. 1905.)

Pyrenoniycetae [Xylariaceae , Valsaceaej Cevatostomataceae].

(Flora italica cryptogama, Vol. II. fasc. I. 352 pp. avec 73 figures
dans le texte. 8'\ Rocca S. Casciano. 1906.)

Les deux premiers fascicules de la Flora italica cryptogama , qui
viennent de paraitre, contiennent, Tun l'Index bibliographique de la

Mycologie italienne, l'autre la premiere partie des Pyrenomycetes.
Le fascicule consacre aux Pyrenomycetes comprend les genera-

lites relatives ä chaque ordre, les clefs dichotomiques des familles et

des genres et la description des familles, des genres et des especes.
Pour chaque espece, entre la synonymie et la bibliographie, on indique
la distribution geographique italienne et extra-italienne, ainsi que
l'habitat; et des observations eclairent les points les plus interes-

sants pour chaque espece. Les caracteres des genres et ceux de
certains sous-genres sont precises gräce ä des figures intercalees dans
le texte. R. Pampanini.

Personalnaeliriehlen.

Ernannt: Hofrat Prof. Dr. J. Wiesnep zum 'Ehrendoktor der
techn. Wissenschaften der Wiener techn. Hochschule. — Dr. B. Longo
bisher in Rom zum Prof. der Botanik an der Universität Sie na.

Gestorben: Am 28 Dec. 1906 Miss C. E. Cummings Prof. der

Cryptogamenkunde am Wellesley College U.V. S. — Den 22. Februar.
Hofrat Guido Kraft, Prof. für Land- u. Forstw. a. d. techn. Hochschule
in Wien. — Am 13 März zu La Mortola Sir Thomas Hanbury.

A.usgegeben : S April IQOT.

Verlag von Gustav Fischer in Jena.

Buchdruckerei A. W. Sijthoff in Leiden.
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